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Präsidium Werner Joos
Mitglied    Dorothea Fürer

Sinkt das
Schiff?
Während im schweizerischen
Medienbereich ein harter Ver-
drängungskampf geführt wird,
geht die seit Jahren dauernde
Strukturbereinigung in der
Bogenoffset-Druckereibranche
weiter. Während die Branche
sich im sinkenden Schiff wähnt,
gibt der Arbeitgeberverband
Viscom eine ganz leichte Ent-
warnung durch. (Foto: Peter
Pfister)

Kulturgaststätte Sommerlust
Rheinhaldenstrasse 8 · 8200 Schaffhausen

Tel. +41 52 630 00 60 · info@sommerlust.ch
7 Tage offen

Weihnachten geöffnet
ausser Heiligabend

Silvestermenu und Kulturhäppchen
Reservieren Sie rechtzeitig

Seit zwei Jahren präsidiert
Gerhard Schilling den Ver-
ein für Hausarztmedizin
im Kanton Schaffhausen.
Im «Wochengespräch» er-
klärt der Arzt aus Stein am
Rhein, wie sich seine Be-
rufsgruppe im Kampf um
vernünftige Rahmenbedin-
gungen behaupten will.

• «Luftlosglas»: Eine faszi-
nierende Stafette aus Wort
und Ton
• Schröcklich: «Exorzis-
mus von Emily Rose»
• Made in Mind: Aus Lu-
zern kommt wunderbar
feinfühliger Pop
• «Tartuffe»: Molières
Klassiker im Stadttheater
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Bilder aus der Schulstube

Praxedis Kaspar
zum neuen
Schulgesetz
(vgl. Seite 9)

Ein hübsches Bild am letzten
Montag im Regierungssaal: Er-
ziehungsdirektorin Rosmarie
Widmer Gysel, sekundiert von
ihrer hochberedten und bestens
bewanderten Fachcrew, erteilt
den Medien Frontalunterricht
vom Feinsten in Sachen neues
Schulgesetz. Am Ende der Stun-
de waren alle ganz erschlagen,
erahnten zwar eine gute Sache,
wussten aber nicht so ganz, wo
denn die Knackpunkte und die
Stärken liegen würden und was
die Stimmenden zu diesem neu-
en Gesetz für Bildung und Schu-
le denken mögen. Noch ist ja al-
les nicht ausgehandelt.

Dennoch, ein paar Bilder im
Kopf lassen sich machen: Das
Bild von Gemeinden zum Bei-
spiel, die ohne Wenn und Aber
zur Zusammenarbeit in Schul-
kreisen bereit sind, weil es
anders nicht geht und weil es
ohnehin spannender ist, die Din-
ge zusammen aufzugleisen als
allein. Wo anders als in der Schu-
le lernt man schliesslich Team-
arbeit?

Das Bild, ferner, von einer Be-

völkerung, zusammengesetzt
aus alten Ja-damals-Schulkin-
dern und jungen Eltern der Ge-
genwart, die sich in einer
schwierigen Gesellschaft mit
schwierigen Kindern herum-
schlagen und selbst, wen wun-
derts, oft genug schwierig sind.
Für die Jungen soll das neue Ge-
setz gelten, und es ist zu hoffen,
dass die Alten es ihnen nicht ver-
miesen, weil sie verstehen, wo-
rum es dabei geht. Darum
braucht es Erklärungen, Diskus-
sionen und den Willen, etwas
Gescheites auf die Beine zu stel-
len. Das, was die Erziehungsdi-
rektion hier vorlegt, ist nämlich
ein durchaus verheissungsvoller
Versuch, die Schule so zu gestal-
ten, dass alle Kinder die glei-
chen Rahmenbedingungen ha-
ben, dass die Lehrerschaft end-
lich weiss, woran sie ist und was
sie dazulernen muss. Und wer
immer sich in Gemeinden und
auf Ämtern für die Schule enga-
giert, wird sich auf klare Richt-
linien und mehr Professionalität
in den Behörden verlassen kön-
nen – hoffentlich. In der Stadt
Schaffhausen jedenfalls wird
kein Mensch dem Stadtschulrat
nachtrauern, der, als Geisel
missglückter Strukturen, vor
unseren Augen seine eigene De-
montage betreibt – wohl kaum
zum Wohl der Kinder.

Was von diversen Schulbesu-
chen bleibt – auch Journalistin-
nen sitzen in Schulstuben –, sind
positive Bilder, warme, lebendi-
ge Szenen aus einem anspruchs-

vollen Unterricht mit interessier-
ten Kindern aus Schaffhausen
und aus aller Welt, mit engagier-
ten Lehrpersonen, die sich mit
grosser Freude und viel Können
in ihren Pilotschulhäusern jetzt
schon für das einsetzen, was erst
noch kommen soll: die geleitete
Schule und der integrative Un-
terricht für alle. Natürlich, es
wird da und dort Leute geben,
die Erprobtes aufgeben, Macht
loslassen, Positionen neu defi-
nieren müssen. Lehrpersonen
aber und Behördemitglieder, die
ja allesamt im Dienst an der Ge-
meinschaft stehen, müssen dazu
fähig sein. Ist das einmal geleis-
tet, wird die geleitete Schule –
unter der Bedingung, dass bes-
ser gerechnet wird als heute im
Versuch – Entlastung für das
Lehrteam bringen und mehr
Professionalität. Der integrative
Unterricht aber, wo besonders
förderungsbedürftige Kinder in
den Regelklassen von Heilpäda-
goginnen gestützt und damit
nicht ausgesondert werden, wird
ein Riesengewinn auch für die
starken Kinder sein und ausser-
dem ein faszinierendes Arbeits-
feld für heilpädagogische Fach-
personen.

Nur eines darf nicht passieren:
Dass mit der Schülerpauschale
aus schwierigen Kindern teure
Kinder werden, die jeder im
Dorf kennt. Die Regierung hat
am Mediengespräch verspro-
chen, das werde nicht gesche-
hen. Was das Bild, alles in allem,
wieder heiter macht.
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Seit 2004 wieder mehr Rechtsextreme in Schaffhausen

Der Stadtrat will auf keinem Auge blind sein
Der politische Extremismus

von rechts, aber auch von

links hat seit 2004 auch in

Schaffhausen zugenommen.

Aber, sagt der Stadtrat, die

Lage ist im Griff und die Si-

cherheit ziemlich gut. Toleranz

in Sachen Extremismus ist

nicht vorgesehen.

weder Polizei noch politische
Behörden jemals etwas. Der
Stadtrat schätzt die Dunkelzif-
fer als relativ hoch ein. Im Übri-
gen sei der Bund für Analyse
und Prävention im Bereich des
politischen Extremismus ver-
antwortlich. Die Kantone stel-
len keine eigenen Datensamm-
lungen her. Und die Schaffhau-
ser Polizei wird in dieser Hin-
sicht laut Stadtrat ausschliess-
lich auf Anordnung des Bundes-
amtes für Polizei tätig: Es erteilt
die Aufträge und sagt, wie sie zu
bearbeiten sind.

MEHR RECHTSEXTREMISMUS

Die öffentliche Sicherheit,
schreibt der Stadtrat weiter, sei
in Schaffhausen relativ hoch.
Daran ändere auch die Tatsache
nichts, dass der Extremismus
schweizweit und auch in Schaff-
hausen zu kollektiven Aufmär-
schen hin tendiere und generell
am Zunehmen sei, nicht zuletzt
auch «dank» der modernen
Kommunikationsmittel, die eine
kurzfristige Mobilisierung er-
möglichen.  Wie andere Städte
sei auch Schaffhausen mit dem
Problem extremistischer Ju-
gendlicher beider Ausrichtun-
gen konfrontiert, die sich ein ei-

gentliches Katz-und-Maus-Spiel
mit Polizei und Behörden zum
Sport machten.

Auf die Frage nach der Anzahl
politisch motivierter Übergriffe
auf Personen in den vergange-
nen zwölf Monaten berichtet
der Stadtrat von zehn Vorfällen
aus dem rechtsextremen Lager,
mit denen sich die Schaffhauser
Polizei zu befassen hatte, nicht
eingerechnet die Ermittlungen
im Zusammenhang mit Vorfäl-
len in den Nachbarkantonen,
vor allem im Zürcher Weinland.
Im gleichen Zeitraum gab es
drei Vorfälle, aus denen Strafan-
zeigen gegen Personen aus dem
linksautonomen Lager resultier-
ten.

WIEDER DA

Nach einer virulenten Phase
hatte sich die rechtsextreme
Szene in Schaffhausen zu Be-
ginn der Neunzigerjahre prak-
tisch aufgelöst. Es blieb ruhig,
bis sie ab Anfang 2004 mit neu-
en Leuten wieder erstarkte – im
Sog des allgemeinen Auftriebs
nationalistischer und rechtsradi-
kaler Strömungen auch in
Deutschland.  Insbesondere im
Jahre 2004 wurde Schaffhausen
immer wieder als Treffpunkt

von einheimischen Rechtsextre-
men missbraucht, unterstützt
auch von ausserkantonalen und
ausländischen Gesinnungsge-
nossen. Den traurigen Höhe-
punkt rechtsextremer Aufmär-
sche bildete der Fackelmarsch
der Napo vom 12. März 2005.
(Er hatte zu hitzigen Diskussio-
nen über den Polizeieinsatz ge-
führt, der insbesondere von der
politischen Linken als viel zu
lasch empfunden wurde. Anm.
der Red.) Typisch für die links-
autonome Szene, die sich laut
Stadtrat bis anhin kaum für
Schaffhausen interessiert hat,
die unterdessen vermutlich aber
mit der militanten Winterthurer
Szene verbandelt ist, waren die
unbewilligten Demonstrations-
züge vom 1. Oktober 2004 und
vom 22. Januar 2005.

Eine zusätzliche Beratungs-
stelle für Aussteigewillige be-
trachtet der Stadtrat nicht als
notwendig, das Angebot an er-
fahrenen Therapeuten und Bera-
terinnen auf der Jugendbera-
tung und bei der Suchtpräven-
tionsstelle sei ausreichend. Er-
wachsene erhielten Rat und Hil-
fe bei den Sozialen Diensten,
die Schulen täten ein Übriges
für die Gewaltprävention bei
Kindern.

Es gibt zum Glück immer auch friedliche Gegenstimmen: Anti-Nazi-Demo vom März 2005 in Schaff-
hausen.  (Foto: Peter Pfister)

PRAXEDIS KASPAR

Es ist ein kleiner Extremismus-
bericht, mit dem der Stadtrat die
Fragen des jungen AL-Parlamen-
tariers Christoph Lenz vom 15.
August auf schriftlichem Weg be-
antwortet. Angesichts der Ereig-
nisse in Schaffhausen – eben ha-
ben gewalttätige junge Randalie-
rer vor Gericht gestanden –, aber
auch angesichts der Petition ge-
gen Rechtsextremismus, die
jüngst im Kanton Wallis als Re-
aktion auf ein von der Polizei
geduldetes Neonazi-Konzert
eingereicht worden war, und
vielleicht auch mit dem Gedan-
ken an jenen verurteilten
Rechtsextremisten, der nach wie
vor Offizier der Schweizer Ar-
mee ist, wollte der Fragesteller
die Haltung des Stadtrates und
dessen Informationen über die
hiesigen Verhältnisse kennen ler-
nen. Die Antwort fällt differen-
ziert aus, es gibt viele Sowohl-
als-Auch – aber keinen Grund
zur Annahme, dass der Stadtrat
Toleranz gegen politischen Ex-
tremismus auszuüben gedenkt,
weder auf diese noch auf jene
Seite. Stadtrat und Polizei, heisst
es im Bericht, seien willens, je-
der Form von politischem Extre-
mismus, ob von rechts oder von
links, unter Ausnützung der ge-
setzlichen Möglichkeiten mit al-
len verfügbaren Mitteln entge-
genzutreten. Die Stadt will, kurz
gesagt, auf keinem Auge blind
sein.

Die Sache ist aber aus ver-
schiedenen Gründen gar nicht
so einfach: Von gewissen Perso-
nen und Ereignissen erfahren



Donnerstag
24. November 20054   WOCHENGESPRÄCH

«Ein Abbau käme uns teuer zu stehen»
az Gerhard Schilling, am Jah-
reskongress der Schweizeri-
schen Gesellschaft für Allge-
meinmedizin (SGAM) wurde
eine Resolution verabschiedet,
mit der sich die Hausärztinnen
und Hausärzte gegen Eingriff in
ihre Autonomie wehren. Wes-
halb fühlen Sie sich in Ihrer Ar-
beit eingeengt?
Gerhard Schilling Konkret wer-
den mit einem tieferen Tax-
punktwert die praxiseigenen
Labors geschwächt werden.
Dabei bietet die Hausarztmedi-
zin mit Sicherheit die günstigste
Behandlung. Das Präsenzlabor
in der Praxis kann innert Minu-
ten ein erstes Ergebnis liefern,
und wir können unseren Patien-
ten sofort eine Antwort auf ihre
Fragen geben. Das eigene Klein-
labor ist heute schon nur gerade
kostendeckend. Mit der Reduk-
tion des Taxpunktwerts steht
diese Einrichtung auf dem
Spiel.

Als Konsequenz müssten wir
Laborarbeiten auswärts geben.

Ein Wechsel, der Zeit kostet und
vom Patienten eine zweite Kon-
sultation erfordert. Auch Not-
fallsituationen lassen sich so
kaum managen. Zu behaupten,
in diesem Fall könne eine Ein-
sparung erzielt werden, ist des-
halb grotesk.

In der Gesundheitsversorgung
drückt der Sparzwang doch alle
Marktteilnehmer gleichermas-
sen. Selbst das Kantonsspital
will seine Kosten so weit sen-
ken, dass Entlassungen nicht
ausgeschlossen werden. Ganz
zu schweigen von den Prämien-
zahlenden, die Jahr für Jahr
mehr zur Kasse gebeten wer-
den. Wehrt sich Ihre Berufsgrup-
pe da nicht gegen eine Entwick-
lung, die von allen einen Beitrag
fordert?
Die Gesamtkosten des Gesund-
heitswesens sind unbestritten
hoch. Über die Hälfte aller Kos-
ten fällt jedoch in den Spitälern
an. Bei den Allgemeinprakti-
kern als Grundversorger entste-

hen gerade einmal 4,82 Prozent.
Fast alles, worüber zurzeit dis-
kutiert wird, spielt sich in die-
sem kleinen Segment ab. Es ist
ein Irrtum, zu glauben, hier
gäbe es viel zu sparen.

Wenn Sie eine Gesamtschau
halten, sehen Sie, dass die
Grundversorgung auf dem Land
im Gegenteil gestützt werden
muss, statt sie zusätzlich unat-
traktiv zu machen. Die Folgen
eines Abbaus kämen uns sehr
viel teurer zu stehen. Was tat-
sächlich verbessert werden
muss, ist die Koordination. Dazu
bietet das Hausarztmodell eine
gute Basis.

Unter dem Druck der Kostener-
höhungen versucht die Politik,

dem Problem mit einem erhöh-
ten Wettbewerb unter den Leis-
tungserbringern beizukommen.
Wo sehen Sie dabei die Rolle Ih-
rer Berufskolleginnen und -kol-
legen?
Wettbewerb im Gesundheitswe-
sen wird nie funktionieren. Hier
stehen sich nämlich zwei gegen-
sätzliche Märkte gegenüber. Auf
der einen Seite der Markt der
Gesunden, in dem alle sparen
wollen. Auf der anderen Seite
stehen wir im Markt der Patien-
ten, wo alle eine optimale und
maximale Therapie erwarten.
Diese Interessen stehen sich dia-
metral gegenüber. Die Privatkli-
niken werben mit der neuesten
und teuersten Technik – daneben
wird wohl niemand Reklame
machen für einschränkende,
dafür kostengünstige Medizin.
Der angepriesene Wettbewerb
bleibt deshalb lediglich ein
Schlagwort von Ökonomen und
Politikern.

Wenn Sie heute auf der politi-
schen Ebene nach einer Pro-

«Hausarztmedizin
ist die günstigste
Medizin»

Der Steiner
Arzt, Gerhard
Schilling,
präsidiert seit
zwei Jahren den
Hausarztverein
Schaffhausen.
Eine aufwändi-
ge Aufgabe in
einem
schwierigen
Berufsumfeld.
(Foto: Peter
Pfister)
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Gerhard
Schilling
«Ich bin mit Leib und
Seele Allgemeinprakti-
ker», beschreibt der
seit 1981 in Stein am
Rhein praktizierende
Arzt Gerhard Schilling
seine Beziehung zum
Beruf. Die Vielseitigkeit
der Aufgabe und die
Möglichkeit, die Sorgen
und Nöte seiner Patien-
ten lindern zu können,
zählt der 56-Jährige zu
den Vorzügen seiner Ar-
beit. Seit zwei Jahren
präsidiert Schilling den
Verein für Hausarztme-
dizin im Kanton
Schaffhausen, kurz
Hausarztverein (HAV-
SH) genannt. Im HAV-
SH haben sich über die
Kantonsgrenze hinweg
über 70 Allgemein-
praktikerinnen und -
praktiker mit zusam-
men etwa 12‘000 Pati-
enten organisiert, um
sich beim Angebot von
alternativen Versiche-
rungsmodellen zu orga-
nisieren. Weiterbildung,
Forschung und Quali-
tätssicherung sollen ko-
ordiniert werden, und
gemeinsam will man
auch die Standesinter-
essen nach aussen ver-
treten. Damit möchten
die Fachleute Vernet-
zung an Stelle von Ein-
zelkämpfertum setzen.
«Wir betrachten uns
auch als Anwalt der Pa-
tienten», erklärt Schil-
ling. Der Hausarztver-
ein wird im kommen-
den Jahr sein zehnjäh-
riges Bestehen feiern
können.

Befasst sich Gerhard
Schilling gerade nicht
mit medizinischen Pro-
blemen, so zieht es ihn
auf den Rhein, zum
Wandern oder Musi-
zieren – wenn es der
gedrängte Terminka-
lender zulässt. (ph.)

blemlösung fragen, kommt zuerst
die Aufhebung des Kontrahie-
rungszwanges. Das fusst auf man-
gelndem Wissen über die Gesamt-
zusammenhänge. Die Politiker
sind heute durch das intensive
Lobbying des Krankenkassenver-
bands  Santésuisse sehr einseitig
informiert. Selbst wenn die Hälfte
der Grundversorger vom Markt
ausgeschlossen  würde, ergäbe das
nur eine Ersparnis von 2,4 Prozent
und  wäre schon deshalb völlig un-
sinnig, weil wir ohnehin Mühe ha-
ben, genügend Mediziner für die
Allgemeinpraxen zu gewinnen.

Steht nicht gerade mit der Aufhe-
bung des Vertragszwangs ein ge-
eignetes Instrument zur Verfü-
gung, um schwarze Schafe, die zu
hohe Kosten verursachen, zurück-
zubinden?
Wir haben sicher kein Interesse, die
schwarzen Schafe zu schützen. Die
Aufhebung des Kontrahierungs-
zwanges, wie sie heute geplant ist,
ist jedoch unsinnig, weil die ange-
setzten Kriterien zur Bemessung
der Praxiskosten untauglich sind.
Die Santésuisse-Statistiken, die
dieser Sache stets zu Grunde lie-
gen, lassen wesentliche Faktoren
ausser Acht. Beispielsweise fliessen
günstige Patienten, deren Kosten
unterhalb der Franchise liegen, erst
gar nicht in die Berechnungen ein.
Auch Rechnungen für auswärtige
Laborleistungen werden im Gegen-
satz zu den Praxislabors oft nicht
berücksichtigt. So kann ein kosten-
bewusster Arzt in der Beurteilung
deutlich schlechter abschneiden
als sein Kollege, der kostentreiben-
de Untersuchungen veranlasst. Das
nimmt teilweise groteske Ausmasse
an. Echte Vergleichbarkeit erreicht
man nur beim Hausarztmodell,
weil dort alle Kosten erfasst wer-
den.

Sie sind vor kurzem mit einer War-
nung vor «Pseudo-Hausarztmo-
dellen» an die Öffentlichkeit ge-
treten. Worum geht es da?
Das Hausarztmodell basiert auf
einer Zusammenarbeit zwischen
Patient, Arzt und Krankenkasse.
Der Hausarzt koordiniert und
steuert die medizinischen Leis-
tungen und ordnet auch alle Infor-
mationen. Zu dieser Aufgabe ge-
hören auch eine regelmässige Wei-
terbildung und Qualitätskontrol-
len, die von den engagierten Kran-

kenkassen mitgetragen wird. Bei
den «Pseudo-Hausarztmodellen»
handelt es sich vor allem um Tritt-
brettfahrer ohne Verträge. Die Pa-
tienten sind bei der Einhaltung
der Bedingungen für das Haus-
arztmodell auf sich gestellt.

Trotz aller Schwierigkeiten möch-
te man meinen, das Führen einer
Allgemeinpraxis sei eine zwar
schwierige, aber auch dankbare
Aufgabe. Weshalb werden den-
noch massive Nachfolgeprobleme
prognostiziert?

In den nächsten fünf bis zehn Jah-
ren wird etwa ein Drittel der prak-
tizierenden Landärzte pensio-
niert. Danach werden wir in einen
gravierenden Mangel an Haus-
arztpraxen vor allem auf dem
Land hineinlaufen. Das ist eine
Katastrophe sowohl für die medi-
zinische Versorgung der Bevölke-
rung als auch für den Notfalldienst
und insbesondere für die Kosten.

Was wären die Konsequenzen,
wenn die Zahl der Allgemeinpra-
xen sinkt?
Viele Krankheitsbilder gehören
zum Alltag in einer allgemeinme-
dizinischen Praxis. Nehmen wir
als Beispiel eine Blasenentzün-
dung: Sie äussert sich oft durch
Blut im Urin des Patienten. Bei
uns wird eine Urinuntersuchung
im Praxislabor gemacht, in den
meisten Fällen ein Mittel gegen
Blasenentzündung verschrieben,

und die Sache ist erledigt. Muss
der gleiche Patient in einem Spital
antreten, wird er oft anders be-
handelt. In einem Spital löst Blut
im Urin andere Überlegungen aus.
Dort steht, weil diese einfachen
Fälle weniger zum Alltag gehören,
ein Tumor oder Ähnliches als Dia-
gnose im Vordergrund. Die banale
Blasenentzündung auf der Not-
fallstation setzt im ungünstigen
Fall die ganze Maschinerie in Be-
wegung. Was beim Allgemeinprak-
tiker Kosten von hundert Franken
auslöst, kann im Spital mit einigen
tausend Franken zu Buche schla-
gen. Die Differenz entsteht durch
den unterschiedlichen Blickwin-
kel der Spezialisten und die feh-
lende Langzeitbeobachtung.

Wie kann man wieder mehr Ärzte
für die Landpraxis begeistern?
Das beginnt bei der Ausbildung.
Wir Ärzte werden an den Univer-
sitäten von hervorragenden Spezi-
alisten ausgebildet. Für diese ist
allerdings jede seltene Krankheit
häufiger als für meine Praxis eben
eine Blasenentzündung. Das setzt
sich in der Assistentenzeit in den
Spitälern fort: Die Chefärzte sind
alles hervorragende Leute, die je-
doch nur ein ausgewähltes Seg-
ment von zehn Prozent der Krank-
heiten behandeln. Inzwischen gibt
es in Basel und Bern endlich erste
Tendenzen, das Lehrfach Haus-
arztmedizin zu unterrichten. Das
ist ein erster Erfolg unserer Bemü-
hungen. Allerdings ist es bereits
zwei nach zwölf. Bis jemand selbst
eine Praxis führen kann, vergeht
eine Ausbildungszeit von zehn bis
fünfzehn Jahren.

INTERVIEW: PETER HUNZIKER

«Es ist bereits zwei
nach zwölf»

Gerhard Schilling im Gespräch mit seiner medizinischen Praxisassisten-
tin Janina Schoch.       (Foto: Peter Pfister)
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Hallau: Wolfgang Mengon eröffnet Schauglasbläserei

Feuer und Flamme für Glas
Es ist das Handwerk des rich-

tigen Zeitpunkts: Wenn Wolf-

gang Mengon seine böhmische

Pfeife ins flüssige Glas taucht,

wenn er hin- und hereilt zwi-

schen Ofen und Arbeitstisch,

damit das frische Glasklümp-

chen nicht erkaltet, bevor es

geformt ist, dann sieht er aus

wie einer, der den richtigen

Schnauf hat für die Arbeit, die

er liebt.

PRAXEDIS KASPAR

Dass der Züribieter Wolfgang
Mengon nach Hallau gekommen
ist, hat Gründe: Die liebliche,
undramatische Landschaft des
Klettgaus, in der das alte Haus
steht, das er mit seiner Partnerin
Anna Guadagnini seit zwei Jah-
ren bewohnt …, diese Land-
schaft hat er schon immer ge-
mocht. Und weil er seine Men-
schenexistenz gern als Teil eines
Ganzen sieht, als Glied in der
Kette oder als ein Wandern in
alten Fussstapfen, freut er sich,
dass er sein Traditionshandwerk
jetzt dort ausüben darf, wo es
wohl schon die Römer taten –
am uralten Verbindungsweg
zwischen Neckar und Aare. So
stellt er sich vor, wie damals hier
zu Lande vielleicht eine Werk-
statt stand, wo ein Mann am
heissen Ofen die Glaspfeife zum
Mund hob und aus der heissflüs-
sigen Schmelze aus Quarzsand,
Soda und Kalk, mit Goldstaub
vermischt, ein schönes rubinro-
tes Glas zog.

Dazu kommt ihm der Wein in
den Sinn, der hier wächst und
zu dem das Glas dazugehört,
und über all der Geschichte ist
er ganz froh über seine Gegen-
wart, die nun hier in Hallau ih-
ren Ort gefunden hat.

LAUTER UNIKATE

So viel hat sich übrigens gar
nicht geändert seit der Römer-

zeit: Zwar wird der Grundstoff
zum Glas heute als Granulat aus
Holland geliefert, die Bestand-
teile aber sind die gleichen ge-
blieben: Quarzsand, Soda, Kalk.
Zwar wird der Schmelzofen
heute mit Strom geheizt, noch
immer aber muss er über tau-
send Grad hergeben, damit das
Glas in der Wanne sich verflüs-
sigt. Und noch immer macht der
Glasbläser die gleichen raschen,
umsichtigen, angespannten und
dennoch katzenweichen und
vorsichtigen Bewegungen – da-
mit der Glastropfen nicht von
der Pfeife fällt, damit die Pfeife
sich richtig dreht, damit er im
richtigen Augenblick zum Dreh-
gestell gelangt und wieder zum
Ofen zurück, wieder ins Feuer,
damit der Aufbau schön gelingt.
Alles muss schnell geschehen,
überlegt und konzentriert. Die
Regeln sind streng, erprobt und
immer gleich, und doch gerät
kein Stück wie das andere: die
blaugoldene Schmuckkugel, das
durchscheinende Weinglas, die
Vase, das Windlicht mit dem ge-
schwungenen Rand, die schwere
Kugel, in der ein rotes Herz
schwebt, der Fingerring,
schwarz schimmernd wie Moto-
renöl.

LANGE UNTERWEGS

Der 41-jährige Wolfgang Men-
gon, gelernter Chemielaborant,
hat seinen Wunschberuf erst
spät gefunden, hat sich zusam-
mengerauft nach einer schwieri-
gen Zeit sich gefragt, was er jetzt
anfangen solle mit seinem Stück
Leben, das ihm noch geschenkt
sein mochte. Auf langen Reisen
durch Südamerika und während
eines Aufenthalts in Finnland
hatte er ein grosses Stück Welt
und andere Lebensweisen gese-
hen und mochte nicht mehr zu-
rück in jene Art Leben, wo Zeit
nur Geld ist und nichts sonst. Er
fragte sich, wofür er wovon le-
ben sollte, und fand das Glas.
Zum Lernen fuhr er nach Böh-
men, ins Herzland der Glasblä-
serei. Zwei Jahre lang besuchte
er eine Hochschule für Glasge-
staltung, sah in Werkstätten den
Meistern auf die Finger, studier-
te die Bewegungen ihrer Hände,
lernte und lernte. Zum Ab-
schluss seiner Lehrzeit fuhr er
nach Schweden zu Grossmeister
Germano Padoan, der ein guter,
herzlicher Mann war und den
Assistenten Mengon trotzdem
fast aus den Schuhen warf: Das
Lernen fing von vorne an, denn

es zeigte sich, dass nicht nur
Böhmen seine Meister hat.

Heute, an der Hallauer
Schmalzgasse, wo Wohnen und
Arbeiten im alten Haus glück-
lich beisammenliegen, entwi-
ckelt Wolfgang Mengon seinen
eigenen Stil. In geschäftlichen
Belangen lässt er sich von Adla-
tus beraten und ist ausseror-
dentlich zufrieden damit. Der
Glasbläser, ein freundlicher
Mensch, der gerne erzählt und
prima erklären kann, hält
immer nachmittags sein Atelier
offen, empfängt Kunden und
Gäste vor dem Ofen und im
Dachstock,  wo Partnerin Anna
Guadagnini einen schönen
Raum zum Auswählen und Ver-
kaufen hergerichtet hat. Schim-
mernde Weihnachtskugeln und
Mondglasscheiben gibt es da,
zauberhafte farbige Lichter für
die Winternacht, schmucke
Schalen in frechen Farben, klei-
ne Skulpturen und Figuren und
alles zu moderatem Preis.

Hier darf man zuschauen und vorsichtig berühren: Glasbläser Wolfgang Mengon demonstriert und
erklärt, wie man kleine Wunderwerke aus Glas schafft.   (Foto: Peter Pfister)

Wer die Schauglasbläserei Mond-
glas AG von Wolfgang Mengon be-
suchen möchte, ist jeden Nach-
mittag willkommen. Gruppen
melden sich an unter Telefon 052
681 18 83 oder per E-Mail:
info@mondglas.ch
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Der spezielle WOHNSHOP
in der unteren Stadt!

Naturholzmöbel gewachst oder
geölt, Qualitätsmatratzen. 
Preisgünstige Rattanmöbel, 
Iran-Gabbehs und Nepal-Tibeter

WOHNSHOP HAURI
Vordergasse 3, Schaffhausen
(bei Vögele Mode)
Telefon 052 624 01 04

Öffnungszeiten: 
Di bis Fr, 13.45 –18.30 Uhr, 
Do bis 20.00; Sa, 9.00 – 16.00 Uhr

Stadthausgasse 25, 8200 Schaffhausen, Tel. 052 625 74 23

Schenken ist eine Freude

Bûli’s Döner
macht schöner

Stadthausgasse 4
8200 Schaffhausen

Bei uns gibt es
Geschenkgutscheine für Weihnachten

Gratis
Grosse Weindegustation

Über 150 Weine

Freitag 25. Nov 15.00 - 21.00Uhr

Samstag 26. Nov 12.00 - 18.00Uhr

Gennersbrunnerstrasse 61, 8207 Herblingen

Die Geschichte des Adventskalenders

Der heute in der Adventszeit nicht mehr wegzudenkende Adventskalender
entstand erst am Anfang dieses Jahrhunderts. Die eigentlichen Ursprünge
lassen sich jedoch bis in das 19. Jahrhundert zurückverfolgen. Die ersten
Formen kommen aus dem protestantischen Umfeld. So wurde in religiösen
Familien im Dezember 24 Bilder nach und nach an die Wand gehängt.
Eine einfache Variante: 24 an die Wand oder Türe gemalte Kreidestriche,
von denen die Kinder täglich einen wegwischen durften (sog.
Strichkalender). Oder es wurden Strohhalme in eine Krippe gelegt, für
jeden Tag bis Heilig Abend. Weitere Formen sind die Weihnachtsuhr,
oder aber eine Adventskerze, die jeden Tag bis zur nächsten Markierung
abgebrannt werden durfte.
Die wohl früheste Form eines selbstgebastelten Adventskalenders stammt
wohl aus dem Jahre 1851. Das erste gedruckte Exemplar verdankt seine
Existenz den Kindheitserlebnissen eines schwäbischen Pfarrersohnes
aus Maulbronn – Gerhard Lang (1881–1974). Seine Mutter zeichnete 24
Kästchen auf einen Karton – auf jedes war ein «Wibele» genäht. Als
Teilhaber der lithographischen Anstalt Reichhold & Lang verzichtete
Gerhard Lang auf die Gebäckstücke und verwendete stattdessen
farbenprächtige Zeichnungen, die ausgeschnitten und auf einen
Pappkarton geklebt werden konnten. 1908 verliess dieser erste, wenn
auch noch fensterlose Adventskalender die Druckpresse. Damals sprach
man noch von «Weihnachts-Kalender», oder «Münchener Weihnachts-
Kalender».
Seit etwa 1920 erschienen die ersten Adventskalender mit Türchen zum
Öffnen auf dem Markt, so wie wir sie heute kennen.
Ebenso fertigte die badische Sankt-Johannis-Druckerei Anfang der 20er-
Jahre religiöse Adventskalender, deren geöffnete Fenster Bibelverse
anstatt Bilder zeigten.
Ende der 30er-Jahre musste Gerhard Lang seinen Betrieb aufgeben, bis
zu diesem Zeitpunkt hatte er etwa 30 verschiedene Motive herausgegeben.
Der 2. Weltkrieg setzte dem Höhenflug des Adventskalenders ein jähes
Ende. Grund hierfür waren die Knappheit des Papiers sowie das Verbot,
Bildkalender herzustellen. Erst in der Nachkriegszeit konnte der
Adventskalender wieder an seinen Erfolg anknüpfen.
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Schaffhausen bekommt ein neues Schulgesetz

Die Schule – ein Werk der Gemeinschaft
Das neue Gesetz soll den zeit-

gemässen Rahmen schaffen

für eine Schule, in der sich die

Kinder gleichberechtigt, inte-

griert, geführt und gestützt

fühlen. In diesen Tagen geht

das Paket mit Absender Erzie-

hungsdirektion in eine breite

Vernehmlassung. Zu erhoffen

ist eine lebhafte Diskussion.

PRAXEDIS KASPAR

Wenn alles gut geht, hat der
Kanton Schaffhausen am 1. Au-
gust 2007 ein neues Bildungs-
und Schulgesetz, das die aktuel-
len gesellschaftlichen Entwick-
lungen aufnimmt und die Schule
dank Schulleitungen fit und re-
aktionsfähig macht. Das Gesetz
soll aber auch die Bedürfnisse
der Familien respektieren und
allen die gleichen Rahmenbe-
dingungen ermöglichen. Es soll
Kinder und Jugendliche mit un-
terschiedlichen Fähigkeiten,
Stärken und Schwächen in ei-
nem sicheren, solidarischen
Netz  lernen und aufwachsen
lassen – durch integrativen Un-
terricht statt Absonderung. Es
soll die Gemeinden fähig ma-
chen, ihre Schule selbstverant-
wortlich zu gestalten durch
grössere Handlungsspielräume
und eine Finanzierung, die auf
einer Schülerpauschale beruht.
Sie werde keinesfalls zur Stig-
matisierung von schwierigen,
unterstützungsbedürftigen und
damit «teuren» Kindern führen,
hiess es an der Medienkonfe-
renz auf die entsprechende Be-
fürchtung. Zu betonen sei viel-
mehr, dass die Sonderschulung
von der Schülerpauschale expli-
zit ausgenommen bleibe.

EHRGEIZIGER ZEITPLAN

Das geltende Schulgesetz samt
Dekret aus dem Jahr 1981 ist
für heutige Verhältnisse kein
taugliches Arbeitsinstrument

mehr, es hinkt vielmehr der
Schulrealität massiv hinterher.
Deshalb geht es jetzt mit Voll-
dampf voran: Vernehmlassung
ab sofort, Verabschiedung der
Vorlage durch den Regierungs-
rat an den Kantonsrat im Juli
2006, Beratung im Parlament
bis Dezember 2006, Volksab-
stimmung März 2007, Inkraft-
treten auf 1. August 2007.

Die Fachcrew um Erziehungs-
direktorin Rosmarie Widmer
Gysel arbeitet seit Monaten da-
ran, diesen ehrgeizigen Zeitplan
umzusetzen. Am Montag hat sie
das neue Gesetz den Medien
vorgestellt; inzwischen ist die
dicke Post unterwegs zu politi-
schen Behörden, Dienststellen,
Kanzleien, Parteien, Verbänden,
zur Lehrerschaft und zu Eltern-
organisationen, zu Pro Juventu-
te und Insieme, zur Integrations-
fachstelle, zum Obergericht
und, weil das beigeordnete Bil-
dungsgesetz für alle Stufen so-
wie auch für die Berufsbildung
tauglich sein muss, zu Stufen-
und Fachkonferenzen. Von den
Angesprochenen erhofft sich
die Erziehungsdirektorin Inter-
esse, Meinungen, Fragen. Man
sei, sagte Rosmarie Widmer Gy-
sel, gerne bereit, öffentlich zu
diskutieren, Terminanfragen

können ab sofort eingereicht
werden.

TRANSPARENTE STRUKTUREN

Einige der wichtigsten Neuerun-
gen im kommenden Schulgesetz
– wenn es das Volk denn gut-
heisst – sind bekannt und schon
kaum mehr umstritten: Alle
Schulen bekommen Schullei-
tungen vor Ort, Kinder mit be-
sonderen Bedürfnissen werden
in den Regelklassen durch Heil-
pädagoginnen  individuell geför-
dert; fremdsprachige Kinder
werden nicht als Herausforde-
rung und Chance betrachtet.

Das neue Schulgesetz soll also
nicht Einzelheiten regeln, son-
dern Grundsätze formulieren
und tragfähige Strukturen schaf-
fen. Parlament und Souverän
werden die grossen Linien der
Bildungspolitik bestimmen, der
Regierungsrat wird die Einzel-
heiten in Verordnungen regeln.
Berufsbildungsrat und Erzie-
hungsrat werden zu einem Bil-
dungsrat zusammengeführt, der
von der Erziehungsdirektion ge-
leitet wird und acht beratende
Sachverständige umfasst. Und
weil man in den kommenden
zehn Jahren einen Schülerrück-
gang von annähernd dreissig

Prozent erwartet, versucht man
mittels Schülerpauschalen
Strukturen zu schaffen, die auch
kleineren Gemeinden erlauben,
ihre Schulen weiterzuführen.
Aber strategische, finanzpoliti-
sche und operative Aufgaben
sollen getrennt werden, und das
kann nur in grösseren Einheiten
funktionieren: Aus diesem
Grund schlägt das neue Gesetz
sechs Schulkreise vor, welche
die politische Führung, die Auf-
sicht und die finanziellen Kom-
petenzen für eine grosse oder
mehrere kleine Gemeinden
wahrnehmen. Der Schulrat, be-
stehend aus Mitgliedern der Ge-
meinderäte, ist für die Schulen
im Schulkreis verantwortlich: Er
stellt den vollamtlichen Rektor,
die Rektorin an, welche, unter-
stützt von weiteren Schulleiter-
innen, die operative Führung
der Schulen im Schulkreis wahr-
nehmen, während die einzelnen
Schulleiter die Schulen vor Ort
parallel zur Unterrichtstätigkeit
führen. Die heutigen Schulbe-
hörden werden aufgehoben, was
in manchen Gemeinden zu ei-
ner finanziellen Entlastung füh-
ren könnte.
Die Vernehmlassungsunterlagen sind
im Internet unter www.sh.ch (Regie-
rung–Vernehmlassungen) einsehbar.

Im Steingut-
Schulhaus wird
heute schon
integrativ
unterrichtet –
zum Glück für
Kinder und
Lehrpersonen.
(Foto: Peter
Pfister, Archiv)



Donnerstag, 1. Dezember

09.00 Zwinglikirche: Vormittagskaffee
im Unterrichtszimmer für jeder-
mann und jedefrau, bis 11.00 Uhr

18.45 Münster: Abendgebet mit Medi-
tation im Münster

Kantonsspital Schaffhausen
Geriatrie (Pflegezentrum)
Samstag, 26. November

09.45 Gottesdienst im Saal, Pfarrerin
Esther Schweizer.

Schaffhausen-Herblingen

Sonntag, 27. November, 1. Advent

10.00 Blues-Gottesdienst mit Pfarrer
Werner Näf, Matthias Ernst und
Dave Eysseric.

Schaffhausen-Buchthalen
www.kirchgemeinde.ch/buchthalen

Sonntag, 27. November

09.30 Gottesdienst  (1.  Advent),  M.
Schweizer, Pfr., Frauenchor / P.
Geugis, Orgel – Kollekte: Mis-
sion 21.

10.30 Jugendgottesdienst

Dienstag, 29. November

07.45 Besinnung am Morgen

Donnerstag, 1. Dezember

12.15 Mittagstisch, HofAckerZentrum

Freitag, 2. Dezember

16.45 Gschichtehöck in der Kirche

Amtswoche: Pekka Vihma (Stv.)

Heilsarmee-Zentrum Tannerberg

Freitag, 25. November

19.30 Internationaler Begegnungs-
abend

Sonntag, 27. November

09.30 Gottesdienst

Dienstag, 29. November

14.30 Seniorentreffen

Christkatholische Kirche
St.-Anna-Kapelle beim Münster

www.christkath.ch/schaffhausen

Sonntag, 27. November
14.30 Adventsfeier,  gestaltet  vom  Frau-

enverein,   Kirchgemeindesaal,
Beckengässchen 29.

Evang.-ref. Kirchgemeinden

KIRCHLICHE ANZEIGEN

Stadt Schaffhausen
Gottesdienste

Samstag, 26. November

19.30 Münster: Nacht der Lichter im
Münster. Singen und Beten im Stil
von Taizé mit dem Kammerchor
der Kantonsschule (Ltg. Ulrich
Waldvogel-Herzig) und Frère
Richard von Taizé. Über 1000
Kerzen. Grussworte von Dekan
Christoph Cohen und Kirchen-
ratspräsidentin Silvia Pfeiffer.
20.30 Uhr offener Teil: Suppe und
Getränke im Kreuzgang; Begeg-
nung mit Frère Richard in der St.-
Anna-Kapelle; Weitersingen im
Münster.

Sonntag, 27. November, 1. Advent

09.30 Steig: Gottesdienst zum 1. Ad-
vent mit Pfr. Markus Sieber; Pre-
digt zu 2. Mose 1, 8: «Ein König,
der nichts von Joseph wusste».
Chinderhüeti.

10.15 St. Johann/Münster: Gemeinsa-
mer Gottesdienst mit der Müns-
tergemeinde im St. Johann. Von
guten Mächten (III) «Wer bin ich?»
– Gottesdienst am 1. Advent zu
Bonhoeffers Gottesgewissheit
(Ps. 139, 5), P. Leu, Orgel, Pfr. A.
Heieck; Chinderhüeti.

10.30 Zwinglikirche: Familiengottes-
dienst mit Pfrn. Elke Rüegger-
Haller: «Mit der Kraft des Evange-
liums gegen Armut und Unterdrü-
ckung», mit den Zwingli-Kon-
firmandInnen, Kollekte: Advents-
sammlung Mission 21, anschlies-
send Suppenzmittag (gekocht
von den KonfirmandInnen), Kaf-
fee und Kuchen, Adventskranz-
verkauf (zu Gunsten von «Les
Gazelles»).

Kollekte: Mission 21

VORANZEIGEN:

Samstag, 3. Dezember

19.00 Steig: Gottesdienst mit Pfr. Martin
Baumgartner, gesamtstädtische
Abendmahlsfeier.

Sonntag, 4. Dezember

10.15 Münster: Abschiedsgottesdienst
von und mit Prof. Werner Kramer,
Münsterorganist Dr. Theodor Kä-
ser, Sozial-Diakonische Mit-
arbeiterin Yvonne Möckli.

Jugendgottesdienste

Sonntag, 27. November

10.45 Steig: Jugendgottesdienst für
alle 5.- bis 8.-Klässler, Theater-

probe zum Weihnachtsspiel für
die 5.-Klässler.

Sonntagsschule
Sonntag, 27. November

09.30 Steig: Sonntagsschule im Turm-
zimmer

Mittwoch, 30. November

13.30 St. Johann: Arche. Probe für
Weihnachtsspiel im St. Johann
(Ende ca. 15.00 Uhr).

Wochenveranstaltungen

Donnerstag, 24. November

19.30 St. Johann: Saal Chirch-
gmeindhuus Ochseschüür. «Von
guten Mächten» (I): Dietrich
Bonhoeffers Leben & Denken.
Einführungsvortrag zum Film
über den Theologen und Wider-
standskämpfer (1906–1945); Pfr.
A. Heieck.

Freitag, 25. November

19.30 St. Johann: «Von guten Mäch-
ten» (II): Filmsoirée im St. Jo-
hann: «Bonhoeffer – Die letzte
Stufe» (Regie: Eric Till; geeignet
ab 14 Jahren).

Samstag, 26. November

14.00 Zwinglikirche: Adventskranz-
verkauf. Verkauf von selbstge-
machten Adventskränzen und
-gestecken, Erlös geht an «Les
Gazelles», bis 16.00 Uhr.

Montag, 28. November

07.30 AK+SH: Ökumenische Morgen-
besinnung in der St.-Anna-Ka-
pelle beim Münster, Martin Büh-
ler, Pfarrer, Schaffhausen.

Dienstag, 29. November

07.15 St. Johann: Meditation am
Dienstagmorgen im St. Johann
(gesamtstädtisch).

14.30 St. Johann: Lesekreis im Dach-
zimmer Chirchgmeindhuus Och-
seschüür.

Mittwoch, 30. November
14.30 Münster: Seniorennachmittag

im Chirchgmeindhuus Ochse-
schüür. Reisebericht von der
Gemeindereise nach England in
Wort und Bild von und mit Dr.
Alfred Richli und Pfr. Matthias
Eichrodt.

19.30 Gesamtstädtisch: Kontempla-
tion im St. Johann, Pfr. Ruedi
Waldvogel.

19.30 Zwinglikirche:  Frauen-Advents-
abend im Gemeindesaal, Pfrn.
Elke Rüegger-Haller. Ein besinn-
licher Abend mit Geschichten
(rund um Weihnachten, die in un-
serem Leben weitergehen möch-
ten) und Musik (Harfe: Mirjam
Gaberthüel, Marthalen).

Terminkalender
SP Neuhausen.  Fraktionssitzung  Ein-
wohnerrat. Mittwoch, 30. November, 19
Uhr, Rest. Volkshaus.

SP Neuhausen. Neujahrshöck in der Coli-
nettahütte. Freitag, 6. Januar 2006.
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DONNERSTAGSNOTIZ

BSETZISCHTEI

In der Kolumne «Donnerstags-
notiz» schreiben Autorinnen
und Autoren, deren Meinung
sich nicht mit derjenigen der Re-
daktion decken muss.

(Und weil die SBB die selbe Dis-
kriminierungspolitik betreiben
will, soll sie auch gleich mitle-
sen):

Sie haben offenbar im Sinn,
Ihrer Kundschaft neben der
Fahrt auch gleich noch eine Ent-
ziehungskur angedeihen zu las-
sen. Dazu verbieten Sie in Ihren
Zügen das Rauchen – bei der DB
in den Regionalzügen, bei der
SBB sogar auf dem ganzen Netz.
Und da die Menschen vorwie-
gend gehorsam sind, ziehen sie
sich nun zum Rauchen auf die
Toilette zurück. In neueren DB-
Wagen ist dort viel Platz, wobei
ich annehme, das sei wegen der
Rollstühle so vorgesehen und
nicht wegen der Raucher. Doch
so ist eigentlich für alle gesorgt,
mit Ausnahme höchstens derje-
nigen, die wirklich auf die Toilet-
te sollten: Wenn diese endlich
frei wird, taucht man dort in
eine Rauchkammer ein, und ich
verstehe, dass solches nicht al-
len behagt.

Ratschlag
an die DB

Deshalb mein Rat: Wäre es
nicht vernünftig, in jeden Wagen
eine zweite Toilette einzubau-
en? Sie müsste für die Verwen-
dung als Toilette reserviert und
entsprechend beschriftet sein
und vielleicht auch einen Hin-
weis tragen, wo die nächste Rau-
cher-Toilette zu finden ist.

Verbesserungsmöglichkeiten
gibt es auch für diese letzteren:
Es ist ja unökonomisch, eine
grosszügig bemessene Toilette
wegen eines einzigen Rauchers
abzuschliessen und damit zu
blockieren. Was spricht denn da-
gegen, das Schloss zu entfernen,
damit mehrere Fahrgäste gleich-
zeitig ihrem Laster frönen kön-
nen? Es versteht sich, dass dann
auch einige zusätzliche Sitzgele-
genheiten angenehm wären.
Und die Mattglasscheibe könnte
man durch eine solche aus
durchsichtigem Glas ersetzen,
damit man sieht, wann es Zeit
zum Aussteigen ist. Ein Sparpo-
tenzial ergibt sich dadurch, dass

auf den Einbau von WC-Schüs-
sel, Lavabo und das übrige Zu-
behör verzichtet werden kann,
denn es ist absolut zumutbar,
für die Benutzung des WC die
Nichtraucher-Toilette aufzusu-
chen. Um Verwechslungen vor-
zubeugen, schlage ich vor, bei
den Raucherrefugien die Be-
zeichnung «Toilette» zu vermei-
den; «Raucherabteil» wäre pas-
sender.

Es dürfte Ihnen einleuchten,
dass damit allen gedient ist: Die
Nichtraucher haben rauchfreie
Sitzplätze und Toiletten, die
Raucher können rauchen, ohne
jemanden zu stören, und alle
sind zufrieden. Und wenn ich
mich richtig erinnere, waren wir
früher schon einmal so weit.

Jakob Walter ist kantonaler
Fischereiaufseher.

Die Schweizerische Volkspartei
des Kantons Schaffhausen sucht
ihre Wurzeln – und scheint sie
gefunden zu haben. Im kom-
menden Jahr hat der kantonale
Schwingerverband die Organi-
sation des Frühjahrsschwingets
mit Jugendschwingen sowie des
kantonales Schwingertags der
SVP übertragen. Die SVP stellt
nun, gemeinsam mit dem
Schwingerverband, ein «schlag-
kräftiges» OK auf die Beine,
wie sie uns mitteilte. Wir sehen
schon SVP-Präsident Werner
Bolli und die SVP-Kantonsräte
Charles Gysel, Thomas Stamm
und Markus Müller (um nur ei-
nige Beispiele zu nennen) den
Stich, den  Kurzen und den
Brienzer üben. Wenn sie das in
Zukunft nur nicht im Kantons-
ratssaal tun ... (ha.)

Wie die Alten so die Jungen: Der
Jungen SVP fällt auch nichts
Besseres ein, als gegen die Sa-
nierung des Museums zu Aller-
heiligen anzutreten. Für staubi-

ge Knochen fehle nicht nur das
Publikum, sondern auch das
Geld, teilen uns die Jung-SVPler
ungefragt mit. Sehr kurzsichtig,
aber in einer Demokratie dürfen
schliesslich alle denken und sa-
gen, was sie wollen. Einen richti-
gen Salto schlagen die Jung-
Rechten aber mit ihrer Empfeh-
lung von Christian Erne für den
Sitz im Stadtschulrat. Der Kan-
didat der Alternativen Liste
habe nicht gerade das SVP-Par-
teibuch verschluckt, geben die
Jung-SVP-ler zu, aber er werde
sicher frischen Wind in das Gre-
mium bringen. Tja, solches pas-
siert halt, wenn man sich für die
Aufhebung der Polizeistunde ins
gleiche Bett gelegt hat. Party ist
den Jungen halt offenbar wichti-
ger als Politik. (ha.)

 «Vanilleröllchen», «Knusper-
herzen» – was sich in der fest-
lich aufgemachten Schachtel be-
findet, ist nicht gewöhnliches
Weihnachtskonfekt. Im Konkur-
renzkampf gegen die deutschen

Grossdiscounter liessen sich die
Produktverantwortlichen mei-
nes Supermarkts des Vertrauens
etwas gelinde gesagt Spezielles
einfallen. Der orange Riese will
mehr als nur den Standardwa-
renkorb bieten und hat deshalb
einen Adventskalender für Hun-
de und Katzen lanciert – Kun-
denbindung fängt mittlerweile
schon bei Fifi an. (eh.)

Wahrend die Mannschaft auf
dem Platz nicht gerade mit ori-
ginellen Ideen brilliert  und von
Niederlage zu Niederlage eilt,
hat man wenigstens in den Bü-
ros des FC Schaffhausen Sinn
für Neues. Wahrscheinlich
erstmals wird nämlich ab dem
1. Dezember während zehn Ta-
gen das Spiel einer Nationalliga-
A-Mannschaft versteigert. Bei
eBay kann man sich natürlich
ganz anders als in Deutschland
passiert) ein Spiel des FCS kau-
fen. Der Erlös geht je zur Hälfte
an die Juniorenabteilung und an

die Weihnachtsaktion von Radio
Munot. Ein wirklich sympathi-
scher Einfall, der allerdings
noch mehr einbringen würde,
hätte der Verein auch in der
Meisterschaft Zählbares vorzu-
weisen. (ph.)

Tu Gutes und sprich darüber.
Daran halten sich die Schweizer
Chiropraktoren, die am morgi-
gen Freitag in der ganzen
Schweiz, so auch in Schaffhau-
sen, auf ihre Honorare verzich-
ten. Was sie einnehmen, kommt
dem geplanten Lehrstuhl für
Chiropraktik an der Universität
zugute. Der privat vorfinanzier-
te Lehrstuhl soll die Abhängig-
keit der Schweiz vom Ausland in
einem wichtigen Bereich des
Gesundheitswesens beenden,
teilen uns die Chiropraktoren
mit. Bis heute ist das Studium
der  Chiropraktik in der
Schweiz noch nicht möglich –
dem wollen die Chiropraktoren
nun abhelfen. (ha.)
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Die Strukturbereinigung in der Druckereibranche geht weiter

Alle sitzen gemeinsam im sinkenden Schiff
Während im schweizerischen

Medienbereich ein harter Ver-

drängungskampf geführt

wird, geht die seit Jahren dau-

ernde Strukturbereinigung in

der Bogenoffset-Druckerei-

branche weiter. Das Beispiel

von Meier Waser in Feuertha-

len lässt grüssen.

40 PROZENT WENIGER

Die Druckereibranche durch-
läuft seit gut 20 Jahren eine bru-
tale Strukturbereinigung. In die-
ser Zeit hat die grafische Indus-
trie 40 Prozent respektive
20‘000 ihrer Arbeitsplätze in
der Schweiz verloren. Heute
sind gesamtschweizerisch noch
900 Betriebe im Viscom organi-
siert, dem schweizerischen Ver-
band für visuelle Kommunikati-
on, wie der Arbeitgeberverband
offiziell heisst. Fredy Kuster,
Geschäftsleiter der ud Unions-
druckerei AG in Schaffhausen,
präsidiert die Sektion Schaff-
hausen/Winterthur der Viscom.
Er meinte auf Anfrage der «az»,
in der Region Schaffhausen
gebe es noch 80 bis 100 Arbeits-
plätze in der Bogenoffset-
Druckbranche.

Im Medienbereich finde ein
wirklicher Verdrängungskampf
statt, sagte Fredy Kuster. Die
grossen Verlagshäuser mit ihren
Printpublikationen würden sich
nicht wirklich für den Bogenoff-
setdruckbereich der Firmen, die

sie aufkauften, interessieren.
Natürlich seien Häuser wie die
Tamedia beispielsweise noch
Mitglied bei der Viscom, aber
reichlich passiv, meint Kuster.
«Seit mehr als 20 Jahren findet
in unserem Druckereibereich
diese Strukturbereinigung
statt», stellt er fest. Von den ur-
sprünglich 64‘000 Arbeitsplät-
zen im Land in dieser Branche
dürften seiner Meinung nach
28‘000 «überleben». «Seit fünf
bis zehn Jahren ist die Branche
am Schrumpfen», meint der Vis-
com-Sektionspräsident. Man
könne das Problem mit der For-
mel «weniger wird geschrieben,
weniger wird gelesen, darum
gibt es weniger bedrucktes Pa-
pier» erklären, aber so einfach
sei es dann doch auch nicht.

ÜBERKAPAZITÄTEN

Neue Technologien haben den
Bogenoffsetbereich der Drucke-
reien (wie auch jenen der Zei-
tungsrotation) massiv verän-
dert. Immer neuere, moderne
Maschinen hätten erst zu Über-

kapazitäten und dann zu einem
ungeheuren Preisdruck geführt,
erklärte Fredy Kuster. Wenn
kein Geld mehr zu verdienen
sei, werde die Druckbranche un-
attraktiv. Die Strukturbereini-
gung hat zuerst bei den grossen
Druckereien begonnen, und
weiter wird sie gehen, wenn es
in Druckereien zu Nachfolge-
regelungen kommt. Die Konkur-
renten von Kusters Unionsdru-
ckerei sind Stamm + Co. in
Schleitheim und das Druckwerk
Schaffhausen AG, hervorgegan-
gen aus dem Druckzentrum Ma-
jorenacker, der Forter Druck AG
und der Bünter Druck AG. «Die
Druckereien, die heute noch da
sind, bekämpfen sich dennoch
nicht aufs Blut, sie sitzen näm-
lich gemeinsam im sinkenden
Schiff», stellt Kuster fest. Für die
eingangs erwähnte Lösung der
Huber Print AG mit einer Agen-
tur Schaffhausen sieht er keine
Chance: «Das ist eine Über-
gangslösung, um die Gemüter
zu beruhigen. In zwei, drei Jah-
ren ist das vorbei.»

Es gebe in der Region

In der Region Schaffhausen gibt es nur noch 80 bis 100 Arbeitsplätze in der Bogenoffset-Druckbranche.
  (Foto: Peter Pfister)

BEA HAUSER

Mitte Oktober wurde die Katze
aus dem Sack gelassen: Die Dru-
ckerei Meier Waser in Feuertha-
len wird geschlossen (siehe «az»
vom 13. Oktober). Die Folge
davon sind 46 Entlassungen, mit
düsteren Folgen für die Betrof-
fenen. Seit kurzem gehört die
Druckerei Huber und Co. in
Frauenfeld samt der «Thurgauer
Zeitung» zu fast 100 Prozent
der Tamedia («Tages-Anzei-
ger»), die gemeinsam mit dem
Verlag Meier («Schaffhauser
Nachrichten») zu je 50 Prozent
die Meier Waser Druck AG be-
sass.

Die Mediengewerkschaft Co-
media verlangt einen «klar ver-
besserten» Sozialplan (siehe
«az» vom 3. November). Der
Standort Feuerthalen wird defi-
nitiv aufgegeben, der umfang-
reiche Park an Druck- und Peri-
pheriemaschinen wird nach
Frauenfeld gebracht, und die
Liegenschaft soll verkauft wer-
den. Per 1. Januar des kommen-
den Jahres wird die bisherige
Aktiengesellschaft als Huber
Print AG wieder auferstehen, an
der Huber und Co. (also die
Tamedia) dann 80 Prozent, Mei-
er und Cie. AG 20 Prozent hal-
ten. Damit will Meier denn Fuss
im Druck behalten. Die Huber
Print AG will mit einer Filiale
unter dem Namen Meier in
Schaffhausen eine Printagentur
einrichten. Hier sollen Leute im
Verkaufsinnendienst und Ver-
kaufsaussendienst eingesetzt
werden, die den Schaffhauser
Markt kennen.
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FAXdurchaus Kapazitäten für eini-
ge Bogenoffsetdruckereien,
aber man müsse sich mit Haut
und Haaren einsetzen. Im-
merhin haben die Unterneh-
men der visuellen Kommuni-
kation gemäss den aktuellen
Ergebnissen der Viscom-Quar-
talsumfrage im dritten Quartal
einen leichten Aufschwung ver-
zeichnet. Die Erwartungen an
die Geschäftslage in den nächs-
ten Monaten zeigen ebenfalls
einen Aufwärtstrend an. «Das
habe ich persönlich zwar noch
nicht bemerkt, aber es würde
mich natürlich freuen, wenn
das Ende des Tunnels erreicht
wird», bemerkte ud-Geschäfts-
inhaber und Viscom-Sektions-
präsident Fredy Kuster tro-
cken.

Gut die Hälfte der befragten
Betriebe vermeldete eine glei-
che Ertragslage wie im zweiten
Quartal. Für 29 Prozent entwi-
ckelte sich die Geschäftslage
positiv, für 18,9 Prozent nega-
tiv. Von einer deutlichen Bele-
bung des Marktes gehen die Fir-
men der Vorstufen der grafi-
schen Industrie sowie jene der
Druckweiterverarbeitung aus.
Im Druck selbst wird mit einer
schwächeren Erholung in den
nächsten sechs Monaten ge-
rechnet.

WIE HEUSCHRECKEN

Christoph Wiggenhauser, Sek-
retär der Mediengewerkschaft
Comedia, hat wegen der
Schliessung der Meier Waser
Druck AG zurzeit viel in
Schaffhausen zu tun. Er erin-
nerte an den Ausspruch des
ehemaligen SPD-Vorsitzenden
Franz Müntefering, der in
Deutschland schnell die Runde
gemacht hat: «Viele grosse Me-
dienhäuser sind wie Heuschre-
cken, die über eine Region fal-
len, alles auffressen und dann
weiterziehen.» Wiggenhauser
befürchtet zudem, dass die
Schliessung von Meier Waser
den hiesigen Druckereien nicht
viel bringe – ausser, die Kund-
schaft verhalte sich regionalbe-
wusst. Der Comedia-Sekretär
ist pragmatisch: «Wir sind froh
um jeden Arbeitsplatz, der in
der Druckereibranche erhalten
bleibt.»

Dem Baugewerbe geht es nach Jahren der wirtschaftlichen Dürre
leicht besser.         (Foto: Peter Pfister)

Gewerbliche Wirtschaft: Leichter Aufwärtstrend
Kantonaler Gewerbeverband.
Die traditionelle Herbstumfra-
ge des Gewerbeverbands
(KGV) bei den ihm angeschlos-
senen Firmen und Unterneh-
men hat gezeigt, dass sich in
vielen Branchen Licht am Ende
des Tunnels zeigt. An der Preis-
front hätten sich alle Branchen,
mit Ausnahme des Autogewer-
bes, verbessern können, erklär-
te Max Graf, der im Auftrag des
KGV jeweils im Frühling und
im Herbst die Mitgliederfirmen
befragt. Finanziert werden die
halbjährlichen Wirtschafts-
trends von der Schaffhauser
Kantonalbank, die an der Me-
dienorientierung mit Jakob Vö-
geli und Marketingchef Sandro

Moccetti vertreten war. Zum
letzten Mal leitete der schei-
dende KGV-Präsident Peter
Oechslin den Anlass. Seit dem
starken Rückgang im Frühjahr
2003 konnten sich die Gewinne
in den Betriebe kontinuierlich
verbessern. Allgemein sei eine
leichte Verbesserung zur Früh-
lingsumfrage eingetreten, er-
klärte Max Graf. 24 Prozent
des Bauhaupt- und Nebenge-
werbes würden die wirtschaftli-
che Lage positiv beurteilen.
Das entspricht einer leichten
Trendwende. Die einzelnen
Branchen beurteilen den Trend
für das kommende halbe Jahr
differenziert. Die Produktions-
betriebe sehen keine Änderun-

gen, 20 Prozent von ihnen wol-
len weiterhin Arbeitsplätze ab-
bauen. Der Detailhandel blickt
trotz Weihnachtsgeschäft ne-
gativ in die Zukunft, und im
Autogewerbe erwarten 63 Pro-
zent sinkende Gewinne. Im
Gastgewerbe und in der Hotel-
lerie hat sich der Trend leicht
verbessert. «Es geht allgemein
leicht besser», sagte Max Graf.
Allerdings würden die Firmen
nicht mehr Personal einstellen.
Aber die Bereitschaft für In-
vestitionen ist bei den KGV-
Firmen gestiegen, was
normalerweise ein gutes Zei-
chen ist.

WEITERHIN PRIX.VISION

Rolf Dietrich vom Berufsbil-
dungsamt schilderte, wie sich
der prix.vision als Glücksfall
für den Kanton erwiesen habe.
Dieser Preis von der Peyer-
schen Familienstiftung, die von
Jürg Peyer präsidiert wird, ist
mit 75‘000 Franken jährlich
dotiert und dient dazu, Ideen
und Kreativität in der Berufs-
bildung zu fördern. Zur Teil-
nahme am Projektwettbewerb
berechtigt sind Einzelperso-
nen, Lehrbetriebe, Berufsver-
bände, Berufsschulen und wei-
tere Ausbildungsinstitutionen,
die im Kanton Schaffhausen
tätig sind. Der Eingabeschluss
für den nächsten prix.vision ist
der 30. April 2006.         (ha.)

KMU entlasten
Schaffhausen. Der Regierungs-
rat, der Kantonale Gewerbever-
band KGV sowie die IVS Indus-
trie- und Wirtschafts-Vereini-
gung Region Schaffhausen lan-
cieren ein Projekt zur Entlas-
tung der kleinen und mittleren
Unternehmen im administrati-
ven Bereich. Im Verlauf des
nächsten Jahres sollen Gesetze
auf ihre KMU-Verträglichkeit
überprüft sowie Möglichkeiten
zur Beschleunigung von Ver-
fahren und Vereinfachung von
Formularen evaluiert werden –
wie dies im Übrigen auch im

Legislaturprogramm 2005–
2008 des Regierungsrates vor-
gesehen ist. Mit der Projektlei-
tung wurde die kantonale Wirt-
schaftsförderung betraut. (Pd.)

Neue Präsidentin
Kantonaler Gewerbeverband
(KGV). Nach sechs Jahren als
KGV-Präsident ist Peter Oechs-
lin an der kürzlich durchgeführ-
ten Delegiertenversammlung
zurückgetreten. Seine Nachfol-
gerin ist Barbara Müller-Buch-
ser, die dem Vorstand seit 1998
angehört. Barbara Müller-
Buchser ist 49 Jahre alt. Sie lei-

tet in einem Teilzeitmandat die
Geschäftsstelle des Neuhauser
Ortsmarketings. (ha.)

Gesundes Wohnen
Städtische Werke. Noch bis
zum 10. Februar 2006 findet
im Energiepunkt an der Vor-
dergasse die Ausstellung über
gesundes Wohnen statt. Es gibt
Informationen über Elektro-
smog, Schimmelpilz-Belas-
tung, Schadstoffe aus Farben,
Innenraumbelastung durch
Reinigungsmittel sowie über
den Einfluss von Bau- und
Dämmstoffen. (ha.)
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BAZAR

Einsenden an: «schaffhauser az», Bazar, Postfach 36, 8201 Schaffhausen.
Erscheint nur, wenn Geld beigelegt.

VERSCHENKEN
gratis

GESUCHT
5 Franken

VERKAUFEN
10 Franken

VERSCHIEDENES
10 Franken

Name und Adresse:

Etwas zu verschenken? Zu verkaufen? Etwas dringend gesucht ?
Dann sind Sie bei uns gerade
richtig, denn ein Bazar-Kleinin-
serat in der Donnerstagsausgabe
der «schaffhauser az» hilft Ih-
nen sicherlich, Ihr Gegenüber
zu finden.
Es ist ganz einfach: Unten-

stehenden Talon ausschneiden,
Anliegen notieren und einsen-
den an: «schaffhauser az», Platz
8, Postfach 36, 8201 Schaffhau-
sen. Vergessen Sie Ihre Adresse
oder Telefonnummer nicht!
Ach ja: die Preise. Die Rubrik

«Verschenken» kostet nichts, in
der Rubrik «Gesucht» sind Sie
mit 5 Franken dabei, und für
die Rubriken «Verkaufen»  und
«Verschiedenes» müssen Sie ge-
rade mal 10 Franken aufwerfen.
Legen Sie das Geld bitte bar bei.

BAZAR «SCHAFFHAUSER AZ»

Frische faire Früchte
von TerrEspoir
können Sie jetzt im claro Weltladen
bestellen!
Bestellungen bis 26. 11. 2005 sind
abholbereit am 9. Dezember, Bestel-
lungen bis 12. 12. 2005 sind abhol-
bereit am 23. Dezember.
claro Weltladen, Webergasse 48,
Schaffhausen, Tel. 052 625 72 02.

Webpublisher erstellt
I N T E R N E T - A U F T R I T T E
oder hilft Ihnen dabei.
Kompetent und zuverlässig
www.e-mil.ch / 079 315 39 22.

VERSCHIEDENES

Inserieren im
BAZAR

E-Mail:
az-inserat@bluewin.ch

SP-Vertretung im
Stadtschulrat
Für die SP gehören neben sozia-
len Anliegen die Bildungsfragen
zu den wesentlichen Eckpunk-
ten der Politik und des Engage-
ments. Es ist deshalb wichtig,
dass die SP die städtische Schul-
politik auch in Zukunft aktiv
mitgestalten und die hervorra-
gende Arbeit der bisherigen
Mitglieder im Stadtschulrat en-
gagiert weiterführen kann. Um
die Aufgaben im Stadtschulrat,
zu welchen neben der Lehrper-
sonen-Qualifikation auch Ver-
mittlungsfunktionen im Span-
nungsfeld Lehrperson – Schüle-
rIn – Elternhaus, Führungskom-
petenz, Kommunikationsfähig-
keit usw. gehören, adäquat aus-
üben zu können, braucht es ge-
festigte Persönlichkeiten mit ei-
ner gewissen Lebenserfahrung.

Und genau diese bringt Doro-
thea Fürer mit und kann das
Gremium wirksam ergänzen
und diesem neue Impulse verlei-
hen. Als Ergotherapeutin kennt
sie die Arbeit mit Menschen mit
verschiedenen Behinderungen.
Durch ihre Lehrtätigkeit weiss
sie, was unterrichten und quali-
fizieren heisst – trotzdem ist sie
nicht Lehrerin. Und, auch nicht
unwesentlich, drei eigene Kin-
der sorgen für breite Erfahrun-
gen aus Elternsicht.

Es ist wichtig, dass die Schul-
behörde ausgewogen besetzt ist
– auch vom Erfahrungshinter-
grund her. Deshalb wähle ich
Dorothea Fürer als Mitglied des
Stadtschulrates.

Andres Bächtold,
Schaffhausen

Ein Stück Geschichte

über unsere Heimat
Das Museum zu Allerheiligen ist
von jeher ein Begriff in unserer
Stadt, der weit über die Kan-
tons- und Landesgrenzen hinaus
bekannt ist. Eine derartige Kul-
turstätte will aber auch auf ei-
nem inhaltlich und technisch
aktuellen Stand gehalten wer-
den, soll sie den Erfordernissen
der heutigen Besucher standhal-
ten. Themenbezogene Ausstel-
lungen, inhaltliche und gestalte-
rische Entwicklung, Besucher-
leitsystem für den eiligen Gast
oder behindertengerechte Bau-
weise sind Stichworte für ein
modernes Museum. Die über 70
Jahre alten Räume brauchen
dringend eine bauliche Sanie-
rung, und klimatechnische Opti-
mierungen in bestimmten Räu-
men sind ein Muss, wenn man
attraktive und publikumswirk-

same Ausstellungen anziehen
will. Mit der Erneuerung schaf-
fen wir nicht nur mehr touristi-
sche Attraktivität, sondern wir
erhalten uns auch ein Stück Ge-
schichte über unsere Heimat.
Ein grosser Teil der Kosten wird
durch die Sturzenegger-Stiftung
getragen. Ein anderer Teil wird
durch den Unterhaltskredit als
gebundene Ausgabe gedeckt.
Mit unserer Zustimmung helfen
wir die zusätzlichen finanziel-
len Mittel für eine sinn- und
massvolle Gesamterneuerung
sowohl im inhaltlichen wie tech-
nischen Bereich sicherzustellen.
Die Museumsleitung hat hier
gute planerische Vorarbeit ge-
leistet, die man unterstützen
darf und soll.

Werner Schöni,
Grossstadtrat, Schaffhausen
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100 Jahre Skiclub Schaffhausen werden mit einer Riesenveranstaltung gefeiert

Der Traum der 13 Skibegeisterten
Ende November 1905 gründe-

ten 13 skibegeisterte Männer

den «Skiclub Sektion Randen

SAC». Sie ahnten nicht, wie

rasant sich der Skilauf in der

Schweiz entwickeln sollte. So

auch in der Region Schaffhau-

sen, wo der nun 100-jährige

Skiclub Schaffhausen heute

250 Mitglieder hat.

BEA HAUSER

In den Anfängen des Skiclubs
war der Schneesport in der Re-
gion Akademikern und Gewer-
betreibenden vorbehalten, da-
her galt der Skiclub Schaffhau-
sen (SCS) lange als Club der
Mittel- und Oberschicht. Die
breite Masse, das leuchtet ein,
konnte sich den Sport nicht leis-
ten, schon gar nicht die Arbeiter-
schaft. Neumitglieder wurden
noch richtiggehend ausgesucht.
«Das ist heute gar nicht mehr
vorstellbar, da der Schneesport
von der breiten Masse betrieben
wird», teilte uns SCS-Präsident
Markus Schlegel mit. Heute kos-
tet die Jahresgebühr beim Ski-
club je nach Rennkategorie 42,
32 und 25 Franken für die Akti-
ven und 20 Franken für die Pas-
sivmitglieder. Als Mitglied darf
man dafür für fünf Franken in
der klubeigenen Hütte über-
nachten.

SKI ALS POLSTERMÖBEL

Der Skilauf in Schaffhausen
nahm seinen Anfang Ende des
vorletzten Jahrhunderts. Eine
junge Norwegerin, auf Besuch
in Neuhausen, brachte ein paar
Skis mit. Das sonderbare Sport-
gerät interessierte ein paar Leu-
te, die ihre ersten Fahrversuche
am Galgenbuck getätigt haben –
und von der staunenden Umge-
bung tüchtig ausgelacht wurden.
Auch die Zöllner hatten bei der
Einfuhr Probleme: Sie wussten
nicht, wie sie diese Skier verzol-

len sollten, und ordneten sie
dann unter den Polstermöbeln
ein, da sie ja aus den Materialien
Holz, Leder und Kautschuk be-
standen ...

Ein angefressener Skifan na-
mens Krebs-Gygax, ein Origi-
nal, nahm seine Skitouren auf
dem Randen auf, zu Beginn mit
einem langen Skistock, wie all-
gemein üblich. Der SAC Randen
– SAC steht für Schweizerischen
Alpenclub – gab dem Original
die Möglichkeit, an einer Klub-
versammlung einen Vortrag
über das Skifahren zu halten.
Der Same war gesät.

1905 gründeten 13 Skiver-
rückte in der «Fischerzunft»
den «Skiclub Sektion Randen
SAC». Dabei waren Handwerks-
meister, Fabrikanten, Kaufleute,
Buchhändler und Akademiker.
Flugs trat die kleine Sektion
dem Schweizerischen Skiver-
band (SSV) bei, und bald nahm
man an kleineren Skirennen
teil, unter dem Motto «Mitma-
chen ist wichtiger als Siegen».
Die kleine Chronik über «100
Jahre Skiclub Schaffhausen»
verrät, dass während der ersten
Jahre des Bestehens des Clubs
das Reisen mit Skiern wenig an-
genehm war. Die Skifahrer wa-
ren bei den SBB nicht beliebt,
und ihre Skis durften sie nicht in

den Wagen mitnehmen. Diese
mussten als Passagiergut aufge-
geben werden. 1909 traten die
ersten Frauen dem Skiclub bei.
1921 wurde der Klub von «Ski-
club Sektion Randen SAC» in
«Skiclub Schaffhausen (SCS)»
umbenannt. Es wurde aber die
Bestimmung beibehalten, dass
der SCS-Präsident Mitglied der
Sektion Randen des SAC sein
muss.

DIE EIGENE HÜTTE

Während der ersten 30 Jahre or-
ganisierte der SCS Touren in fast
sämtliche Schneegebiete, aber
die Nähe des Toggenburgs zu
Schaffhausen war am bequems-
ten und logischsten. Bald konn-
te eine bescheidene Hütte ge-
mietet werden. Aber in der ers-
ten Hälfte der 30er-Jahre wurde
der Wunsch nach einer eigenen
Hütte immer stärker. Eine Bau-
und Finanzkommission wurde
eingesetzt, im Gebiet des Hänis
ob Krummenau wurde ein ge-
eigneter Bauplatz gefunden, der
auch gekauft werden konnte.
Eine Jury sprach sich für das
Bauprojekt von Architekt Paul
Lutz aus, dem auch die Baulei-
tung übertragen wurde. Eine
Sammlung unter den Mitglie-
dern wurde eingeleitet, und

Subventionsgesuche wurden an
die SAC-Sektion Randen und
den SSV gestellt – und zugesagt.
Im Oktober 1936 – vor 69 Jah-
ren – konnte die Hänis-Hütte
eingeweiht werden. Seit damals
ist sie im Winter und im Sommer
das Heim der Mitglieder des
Skiclubs Schaffhausen. Übri-
gens bewiesen die Männer, die
den Bauplatz aussuchten, ein
gutes Händchen: 25 Jahre spä-
ter wurde in etwa hundert Me-
tern Entfernung ein Skilift ge-
baut ...

DAS FEST

Der Skiclub feiert seinen 100.
Geburtstag mit einem Riesen-
fest am Samstag von 13.30 bis
18 Uhr. Zu dieser Zeit kann die
Bevölkerung die erste Skipiste,
die je in der Altstadt vom Her-
renacker zum Münsterplatz
führt, bestaunen. Ehemalige
Skistars – Peter Möller, Ariane
Ehrat, Walter Tresch und so wei-
ter – messen sich mit der lokalen
Politik- und Sportprominenz. Es
gibt auch eine Schneebar. Mo-
deriert wird der Anlass von Sat-
1-Schweiz-Sportmoderator An-
dré Epprecht. Und abends wird
dann in der Kammgarn bei einer
70er- und 80er-Jahre-Party mit
den Chiesgrueb-DJs abgetanzt.

So sahen die
Männer des
Skiclubs Sektion
Randen SAC, wie
der heutige
Skiclub
Schaffhausen
(SCS) zu Beginn
seines
Vereinslebens
hiess, in einem
Winter vor dem
Ersten Weltkrieg
aus. (Foto: SCS)



VAGO Strassen- und Tiefbau

AUSFÜHRUNG DER AUSHUB
UND UMGEBUNGSARBEITEN

VAGO STEIN AM RHEIN
Kaltenbacherstr. 38
8260 Stein am Rhein

Tel. 052 741 35 18
Fax 052 741 52 82

Hauptsitz: Müllheim-Wigoltingen

Filialen in:
Amriswil, Arbon, Bischofszell, Kreuzlingen, Romanshorn, Weinfelden,
Wil und St. Gallen

VAGO. Aus gutem Grund.

       Neubau – Umbau – Umzug – Spezialreinigungen
      Verkauf von professionellem Reinigungsequipement

     Tel. 052 659 17 78, Fax 052 659 17 10, www.reinigungscenter.ch

              Viele Teile geben ein Ganzes
                   Wir danken der Bauherrschaft für den
                  geschätzten Auftrag und wünschen ihr im neuen,
                 lichtdurchfluteten Betrieb viel Erfolg.

Ausführung der Baumeisterarbeiten.
Wir danken der Bauherrschaft für den geschätzten Auftrag.

ARGE
ROWA

BERINGEN Bruggwiesen 13
8213 Hemmental, Tel. 052 685 41 83
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Hans G. Sulzer AG
Rheinweg 1
CH-8200 Schaffhausen
052 635 01 11  Telefon
052 635 01 12  Fax

Wir Heizungs- und Sanitär-Profis haben mit Freude und
Fachkompetenz diesen interessanten Neubau realisiert.
Wir danken der Bauherrschaft.

Sanitär

Küchendesign

Heizung

Rowa-Neubau in Beringen bezogen

Genügend Raum für die Weiterentwicklung
Auch wenn die Handwerker

an der einen oder anderen

Ecke noch Abschlussarbeiten

zu machen haben, steht das

neue Gebäude der Rowa

Kunststoffe in Beringen doch

schon herausgeputzt da. Die

Produktion am neuen Stand-

ort ist erfolgreich angelaufen.

PETER HUNZIKER

1987 wurde im Neuhauser Ge-
werbegebiet Rundbuck die Fir-
ma Rowa aus der Taufe gehoben.
Die Firmenbezeichnung steht für
die Namen der beiden Gründer-
familien Roost und Walter. Das
Unternehmen stellt technische
Kunststoffteile wie Stecker oder
Gehäuse insbesondere für die Te-
lekommunikations- und Maschi-
nenindustrie her.

Seit zwei Jahren steht mit Vol-
ker Blättler eine neue Kraft an
der Spitze des Betriebs. Der ge-
lernte Werkzeugmacher mit Wei-
terbildungen in der Kunststoff-
technologie und Betriebswirt-
schaft musste sich allerdings
schon bald nach der Betriebs-
übernahme mit dem Gedanken
befassen, für die aus allen Näh-
ten platzende Produktion neuen
Raum zu schaffen. Schliesslich
fand er bei der SIG an der Indus-
triestrasse in Beringen ein geeig-
netes Areal, um die Expansion
auf solide Beine zu stellen. Im
Mai war Baubeginn, und kürzlich
konnte der Zweckbau bereits in
Betrieb genommen werden. Statt
800 Quadratmeter wie in Neu-
hausen stehen jetzt um 1‘400
Quadratmeter zur Verfügung,
davon 550 für die Produktion.

Die Entscheidung für den
Standort Beringen erklärt Volker
Blättler mit praktischen Grün-
den. Zum einen seien die Ver-
handlungen mit der Landbesit-
zerin unkompliziert gewesen,
und da zum anderen wohnen die
meisten seiner 13 Beschäftigten
im Klettgau. Durch die Standort-
verlegung ergeben sich deshalb
kürzere Anfahrtswege. Für Be-

ringen habe auch die gute Ver-
kehrsanbindung gesprochen.

Die Rowa beschäftigt Kunst-
stofftechnologen und Werkzeug-
macher (ein Teil der Spritzguss-
Werkzeuge werden selbst herge-
stellt) und in der Administration
kaufmännisches Personal. Mit
Lino Licini kann das Unterneh-
men auf einen Produktionsleiter
zählen, der zu den Gründungs-
vätern der Rowa gehört. Für die
kaufmännischen Belange und
die Personalführung zeichnet
Andrea Blättler verantwortlich.

Süddeutscher Markt angepeilt

Mit dem Geschäftsverlauf ist
Volker Blättler durchaus zufrie-
den. Seine Kundschaft findet er
im Umkreis von etwa 50 bis 60
Kilometer, zunehmend auch im
süddeutschen Raum. Er stellt
fest, dass der Neubau ganz
nebenbei auch eine positive Wir-
kung auf das Ansehen bei den
Geschäftspartnern hat. «Wir
sind für unsere Kunden attrakti-
ver geworden», sagt er. Das Ge-
bäude ist für ihn die Verbindung

von Zweckmässigkeit mit reprä-
sentativem Charakter. Dass mit
dem Umzug auch ein neues gra-
fisches Erscheinungsbild ge-
schaffen wurde erscheint nur
folgerichtig.

Persönlich und flexibel

Als Stärken der Rowa bezeich-
net Blättler insbesondere den
persönlichen Kundenkontakt
und die hohe Lieferbereitschaft.
Auch in dieser Branche werden
immer kürzere Lieferzeiten ge-
fordert. Dank dem neuen Hoch-
regallager ist die Rowa in dieser

Beziehung auf alle Eventualitä-
ten eingestellt. Neu ist in Berin-
gen auch, dass die Spritzguss-
werkzeuge in einem feuerfesten
Raum Platz finden. Das Kühl-
wasser der Maschinen bleibt
zudem in einem geschlossenen
Kreislauf, und die Abwärme
wird zur Heizung des Lager-
raums genutzt.

Im Beringer Neubau hat die
Rowa nicht nur mehr Raum ge-
wonnen, auch die Produktions-
bedingungen wurden optimiert.
Anstelle der mit einem Absatz
unterbrochenen Räume in Neu-
hausen stehen die Maschinen
heute auf einer ebenerdigen Flä-
che, und nicht zuletzt bietet die
Option auf ein angrenzendes
Grundstück dem munter spries-
senden Unternehmen auch die
Chance, in Beringen den nächs-
ten Wachstumsschritt nachzu-
vollziehen – ohne umständlichen
Umzug. Vorläufig sieht Blättler
allerdings noch genügend Platz
für das mittelfristig angestrebte
Wachstum. «Aber manchmal
zwingt einen der Markt plötzlich
zu grösseren Schritten.»

Die Spritzgussmaschinen der Rowa stehen heute im modernen
und hellen Produktionsraum.      (Foto: Peter Hunziker)

Die neue Heimat der Rowa Kunststoffe in Beringen.
(Foto: Peter Pfister)



Meisterschaft Super League

FC Schaffhausen-
FC Zürich

Sonntag, 27. November 2005, 16.15 Uhr, Stadion Breite

Enttäuschung wegstecken
Zum letzten Meisterschafts-

spiel vor der Winterpause

empfängt der nach der so un-

glücklichen Niederlage gegen

Yverdon hoffentlich mora-

lisch aufgerichtete FCS den

Tabellendritten FC Zürich.

Auch wenn dieser als klarer

Favorit antritt, wird sich das

Seeberger-Team noch zu re-

habilitieren versuchen.

HANS URECH

Das Spiel gegen Yverdon dürf-
te noch lange zu reden geben.
Es waren Wechselbäder der
Gefühle bis zur letzten Sekun-
de. Da verschliefen die Schaff-
hauser die erste Halbzeit, ver-
passten das mögliche 1:0 und
gerieten praktisch im Gegen-
zug in Rückstand. Und dann
drehten sie im zweiten Ab-
schnitt auf, drängten die Gäste
zurück, erspielten sich einige
Chancen, glichen aus und
strebten den Sieg an. Ein
Blackout unmittelbar vor dem
Schlusspfiff brachte eine wei-
tere, diesmal unverdiente Nie-
derlage. Statt 2:1 lautete das
Resultat brutal 1:2. Schon vor
dem Spiel wurde Ursal Yasar
entlassen.

Auf der stark verbesserten
Leistung der zweiten Halbzeit
sollte der FCS aufbauen und
positiv nach vorne blicken,
auch wenn mit dem FC Zürich
ein hochkarätiger Gegner auf
der Breite antritt.

BESTE STURMREIHE DER LIGA

Trainer Lucien Favre kann
sich glücklich schätzen, über

treffsichere Stürmer zu verfü-
gen. Der FCZ schoss bisher die
meisten Tore (39), wobei Rafael
(9), Keita (8) und Cesar (7) her-
ausstechen. Schaffhausens
höchste Niederlage kam beim
FCZ zu Stande, 0:5 ging die
Mannschaft auf dem Letzi-
grund unter. Am letzten Wo-
chenende spielte der FCZ 1:1
gegen YB, machte aber zuvor
mit zwei Resultaten Furore. Wer
auswärts Thun 6:1 bezwingt
und bei Xamax aus einem 0:3-
Rückstand noch einen 5:3-Sieg
macht, hat spielerische Quali-
tät.

Auf der internationalen Büh-
ne vermochte Zürich nicht zu
brillieren. Wohl gewann der
FCZ im ersten Durchgang ge-
gen Legia Warschau, schied
aber gegen Bröndby Kopenha-
gen aus dem Uefa-Cup aus.
Bleibt nocht der Schweizer Cup
mit der Achtelfinalpaarung Ba-
sel gegen FCZ im Dezember,
wo man sich für die beiden
Meisterschafts-Niederlagen ge-
gen den Meister revanchieren
will, der schon neun Punkte
aufweist.

ROTE LATERNE BLEIBT

Für Schaffhausen wird es nicht
einfach sein, die rote Laterne
vor der Winterpause abzuge-
ben, Aarau und Thun heissen
die kommenden Gegner. Xa-
max, der Vorletzte, empfängt
noch Basel und GC und ist
auswärts bei St. Gallen. Und
Aarau, das ja am 18. Dezember
im Cup-Achtelfinal auf der
Breite gastiert, hat noch die
Auswärtspartien bei GC und
beim FCZ. Zu hoffen bleibt,
dass sich der Rückstand im Hin-
blick auf die Frühjahrsrunde
nicht erhöht.

Baumalerei,
Spritzwerk,
Beschriftungen,
Farben en gros:
Neutalstrasse 66

Künstlerartikel,
Farben:
Platz 10
www.scheffmacher.com

Farblich am Ball.

scheffmacher

Telefon 052 645 00 50
www.thayngen.clientis.ch

einfach

sportlich

Telefon 052 632 15 15
www.eksh.clientis.ch

Telefon 0844 840 850
www.bsb.clientis.ch

Mühlentalstrasse 241, 8200 Schaffhausen
Telefon 052 620 27 46, Fax 052 620 27 58

Info@oceanis-sh.com
www.oceanis-sh.com

Täglich Frischfisch, Meeresfrüchten,
Rauchfisch (Lachs Eigenprod.), Bacalao, Stockfisch, Scampi,

Wildcrevetten, Maispoularden, Enten, Perlhuhnbrust,
Parma- und Serranoschinken.
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Parolen der Parteien
Bund SP ALSH ÖBS FDP SVP EVP CVP
Gentechfrei Ja Ja Ja Nein Nein Ja Nein
Arbeitsgesetz (Sonntag) Nein frei Nein Ja Ja Nein Ja

Kanton
Einführung wirkungsorientierte
Verwaltungsführung (WoV) Ja frei Nein Ja Nein Nein frei

Stadt
Platzgestaltung Herrenacker Ja Ja Ja Ja Ja Ja Ja
Sanierung Museum zu
Allerheiligen Ja Ja Ja Ja Ja Ja Ja
Stadtschulrat: Präsidium frei Erne Joos Hunziker Hunziker Hunziker Hunziker
Stadtschulrat: Mitglied Fürer Erne frei frei frei frei frei

Ein Traum
Ich träume von einem Museum
mit wenigen Schätzen in Vitrinen,
aber vielen  zum Berühren, zum
Untersuchen und zum Beschnup-
pern.  Mit Räumen voll Leben
und Kindergelächter, aber auch
Orten mit Ruhe und Beschaulich-
keit. Mit Leben auch ausserhalb
der Museumsöffnungszeiten im
fantastischen Kreuzsaal, der mit
seiner eigenen, separaten Zu-
gänglichkeit wieder zum Mittel-
punkt des gesellschaftlichen und
kulturellen Lebens in der Stadt
wird. Mit Leben in einer Ehr-
hardskapelle, die wieder von der
Münstervorhalle her zugänglich
wird und als ausserordentlicher
Kraftort (Blanche Merz) wieder
für spirituelle-meditative Zwe-
cke genutzt werden kann.

... Und weil Träume immer
wieder wahr werden können,
stimme ich mit Ja.

Kurt Bänteli, Schaffhausen

Überzeugend
Seit bald einem Jahr führe ich
zusammen mit Werner Joos die
Schaffhauser Sektion des
Schweizerischen Musikpädago-
gischen Verbandes im Co-Präsi-
dium. Dabei hab ich ihn bei der
Erfassung von Problemen als
aufmerksamen Beobachter er-
lebt, der die Fähigkeit hat, sich
in andere Personen und Situa-
tionen hineinzudenken und zu
-fühlen.  Ging es dann aber ans
Anpacken, hat mich seine lö-
sungsorientierte Zielstrebigkeit,
gepaart mit Kollegialität und di-
plomatischem Geschick, stets
überzeugt.

Ich weiss, wem ich meine
Stimme geben werde.

Simon Burr, Schaffhausen

Zu viel Geld für ein Eigengoal
Man stelle sich vor, beim Spiel
Schweiz–Türkei hätten nur zwei
von elf Schweizern  mitspielen
können, die restlichen neun wä-
ren auf die Tribüne verbannt
worden ... Es hätte weltweit Pro-
testnoten gehagelt, und das Volk
hätte getobt.

Das neue WOV-Gesetz nun
sieht eine noch krassere «Aufga-
benteilung» vor. Eine elfköpfige
GPK soll inskünftig die ganze
Verwaltung und die Finanzen
«im Griff haben», die restlichen
69 Parlamentsmitglieder blei-
ben aussen vor. Dabei ist die
GPK schon heute mit einem
enormen Pensum von höchst
komplexen Aufgaben gefordert
und für Berufstätige praktisch
nicht mehr zu leisten. Es liegt

auf der Hand, mit der WOV-Re-
form werden  Regierung und
Verwaltung einmal mehr ge-
stärkt, das Parlament dagegen
ist zunehmend ausgeschlossen.
Mit demnächst nur noch 60
Kantonsrät/innen gerät das Par-
lament in Kürze noch mehr ins
Hintertreffen. Die Demokratie
verliert bei diesem Match.

Ausserdem sind einmalige
Aufwendungen für WOV von
660‘000 Franken und wieder-
kehrende von 450‘000 Franken
ohne jegliche Garantie auf ei-
nen Gewinn ein zu hoher Preis.
WOV – so sicher nicht! Das
WOV-Gesetz verdient eine
deutliche Absage.

 Iren Eichenberger,
Schaffhausen

Einblick, Duchblick, Gesamtblick
Wenn ich etwas kaufe, interes-
siert mich nicht nur der Preis,
sondern auch der Gegenwert,
wie beispielsweise Menge und
Qualität des Produkts oder der
Dienstleistung, den ich für das
Geld erhalte.

Wenn ich Steuern bezahle, in-
teressiert mich, welche Aufga-
ben der Kanton damit erfüllt.
Genau dies wird mit  der wir-
kungs- orintierten Verwaltungs-
führung (WoV) sichtbar ge-
macht. Der Umfang an Zahlen

wird zwar komprimiert, dafür
werden nun die wichtigsten
Leistungen aufgezeigt, ergänzt
mit Zielen, welche durch den
Regierungsrat und die Verwal-
tung zu erreichen sind.

Das Parlament erhält somit
für Budget und Rechnung besse-
re Entscheidungsgrundlagen.
Notwendig – fortschrittlich –
transparent: WoV: Ja.

Werner Bianchi,
Schaffhausen

Fähiger Mann
Werner Joos bringt beste Vo-
raussetzungen für das Amt des
Stadtschulratpräsidenten mit.
Durch seine Tätigkeiten hat er
bewiesen, dass er im Bereich
Schule über grosse Sachkennt-
nisse verfügt. Probleme geht er
differenziert an, und er ist fähig,
einem Gremium kompetent und
motivierend vorzustehen. Was
er sich vornimmt, verfolgt er
weiter, bis eine Lösung gefun-
den worden ist. Ich bin sicher,
dass Werner Joos ein guter, ge-
wissenhafter Stadtschulratsprä-
sident sein wird.

Veronika Simmler,
Schaffhausen

Kein Werktag
Es geht wirklich darum, aus dem
Sonntag einen Werktag zu ma-
chen. Wurde der Sonntag nicht
in den Zwanzigerjahren wäh-
rend der Industrialisierungszeit
zum Schutze der sozial Schwa-
chen als gesetzlicher Ruhetag
erklärt? Werden wir im Dienst-
leistungszeitalter nicht intelli-
genter, oder erinnern wir uns
ganz einfach nicht mehr daran?

Rolf Oster & Roland
Gahlinger, Stein  am Rhein



Genau:
Urs Hunziker -

Schulreferent &
Schulpräsident

Mit Urs Hunziker als
Schulratspräsident

stehen Kinder, Eltern
und Lehrpersonen im 

schulpolitischen
Mittelpunkt

Wahl für das Stadtschulratspräsidium am 27. 11. 05stadt schaffhausen

www.fdp-sh.ch

w
w

w
.u

rs
-h

un
zi

ke
r.c

h

NEIN zu mehr Sonntagsarbeit
Den Sonntag schützen
für Familie und Gemeinschaft

Überparteiliches Komitee «Nein zu mehr Sonntagsarbeit * Nein zur Revision des Arbeitsgesetzes»:
Gewerkschaftsbund des Kantons Schaffhausen, Travail.Suisse Kanton Schaffhausen, EDU, EVP, SP
Stadt und Kanton Schaffhausen, Kirchenrat der evangelisch-reformierten Kirche des Kantons Schaff-
hausen, Synodalrat der römisch-katholischen Landeskirche, Präsidium der Christkatholischen
Kirchgemeinde des Kantons Schaffhausen, Evangelische Allianz Schaffhausen und Umgebung.

Verband evang.-ref. Kirchgemeinden
in der Stadt Schaffhausen
Büro der Delegiertenversammlung

BEKANNTMACHUNG
Die 81. ordentliche Delegiertenversammlung des Ver-
bandes evang.-ref. Kirchgemeinden in der Stadt Schaff-
hausen hat an ihrer Sitzung vom Dienstag, 15. November
2005 folgende Beschlüsse gefasst:

1. Der Antrag des Vorstandes um definitive Einführung
der Massnahmen «Klausurtagung und Kleinanschaf-
fungspauschalen» wird genehmigt.

2. Der Stellenplan für das Jahr 2006 wird gutgeheissen

3. Der Voranschlag 2006 wird mit einem Einnahmentotal
von  CHF  3 689 100.–  und  Ausgaben  von  CHF
3 693 600.– mit einem Ausgaben-Überschuss von CHF
4500.– genehmigt.

4. Der Kirchensteuerfuss für das Jahr 2006 beträgt unver-
ändert 13% der einfachen Gemeindesteuer (100%) des
laufenden Jahres.

Gemäss Art. 14 (2) a+b des Organisationsreglementes
des Verbandes evang.-ref. Kirchgemeinden in der Stadt
Schaffhausen unterstehen die Beschlüsse 3 und 4 zum
Voranschlag 2005 dem fakultativen Referendum.

Die Details zu den Beschlüssen liegen während der Refe-
rendumsfrist, zu Bürozeiten auf der Verbandsverwaltung,
Pfrundhausgasse 3, Schaffhausen, zur Einsicht auf.

Die Referendumsfrist läuft am Samstag, 24. Dezember
2005, ab.

Schaffhausen, 24. November 2005

Für das Büro der Delegiertenversammlung:

Der Präsident: Walter Isler
Der Aktuar: Robert Wäckerlin

Einwohnergemeinde
Thayngen
Aktuelle Infos: www.thayngen.ch

BEKANNTMACHUNG
VON BESCHLÜSSEN DES
EINWOHNERRATES THAYNGEN

Der Einwohnerrat Thayngen hat in seiner Sitzung
vom 17. November 2005 die Voranschläge der
Einwohnergemeinde Thayngen für das Rechnungs-
jahr 2006 samt Steuerfuss genehmigt.

Dieser Beschluss untersteht gemäss Art. 18 lit. a)
der Ortsverfassung dem fakultativen Referendum.
Die Referendumsfrist beträgt 20 Tage und läuft am
14. Dezember 2005 ab.

IM NAMEN DES EINWOHNERRATES
Der Präsident: Peter Kunz
Die Aktuarin: Deborah Schneckenburger
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Sauters
Schiffausstellung 2005

Freitag, 25. bis Sonntag, 
27. November 

von 10.00 – 19.00 Uhr

auf der MS Munot
an der Schifflände

Unterstadt 22 8202 Schaffhausen Tel. 052 634 04 04
Vordergasse 74 8201 Schaffhausen Tel. 052 634 04 15
Marktplatz 8450 Andelfingen Tel. 052 317 24 72
Zentralstr. 57/63 8212 Neuhausen Tel. 052 675 58 58
info@sauterag.ch Fax 052 634 04 19

Willkommen an Bord
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VON PETER PFISTER

Früher war halt alles noch ein bisschen einfacher.
Während sich heute Politiker wegen Toleranz-
werten von Radarmessgeräten in den Haaren lie-
gen, reichte früher ein Blick auf die Gangart der
Pferde, um zu entscheiden, ob der Kutscher eine
Busse erhielt oder nicht, wie uns diese alte Hin-
weistafel in Casaccia im Bergell lehrt.
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STELLUNGNAHME

Finanzen gesund – Kanton kränkelnd
Die Freude über die gesunden
Kantonsfinanzen wird stark ge-
trübt durch die Tatsache, dass es
unserem Kanton im schweizeri-
schen Quervergleich nicht sehr
gut geht. Verlust an Finanzkraft
im Verhältnis zu den anderen
Kantonen, eine starke Überalte-
rung (wohlgemerkt, es leben
nicht zu viele alte Menschen bei
uns, aber zu wenige junge, wenn
möglich mit Kindern), ein über-
durchschnittlicher Rückgang der

schulpflichtigen Kinder sollen als
Schlaglichter beleuchten, was mit
kränkelnd gemeint ist.

Hätte sich der Staat in den letz-
ten Jahren antizyklisch verhalten,
also zum Beispiel in zukunfts-
trächtige Projekte wie den Ausbau
des öffentlichen Verkehrs oder in
die ausserfamiliäre Betreuung der
Kinder investiert, unser Kanton
wäre heute gesünder. Stattdessen
geniesst der Schuldenabbau
höchste Priorität. All die EKS- und

Nationalbankmillionen werden
dafür verwendet. Gleichzeitig
werden laufend die Steuern ge-
senkt, was dem einzelnen Steuer-
pflichtigen natürlich gefällt, unse-
ren Kanton als Ganzes aber leider
eher zurückwirft.

Wir wollen, dass unser Staat
nicht kaputt gespart wird. Wir set-
zen uns für nachhaltige Investitio-
nen ein.

Für die SP/AL-Fraktion im
Kantonsrat: Werner Bächtold

Regionalpolitik stärkt Grenzregionen
Schaffhausen. Der Regierungsrat
hat mit Befriedigung von der Vor-
lage des Bundesrates über die
neue Regionalpolitik Kenntnis
genommen. Insbesondere kann
mit der Weiterführung der Mög-
lichkeit von Steuererleichterun-
gen in den Grenzregionen die ein-
geleitete Vorwärtsstrategie im
Kanton Schaffhausen weiterver-
folgt werden. Der Regierungsrat

ist gewillt, seine bisherige erfolg-
reiche Ansiedlungspolitik unver-
mindert fortzuführen. Im Kanton
Schaffhausen ist nach wie vor ein
Augenmerk auf den Aufbau zu-
kunftsgerichteter Wirtschaftszwei-
ge zu richten.

Die neue Regionalpolitik wird
sich gemäss Botschaft des Bundes-
rates auf die Förderung der Bergge-
biete, der weiteren ländlichen Räu-

me und der Grenzregionen als
Wirtschaftsstandorte konzentrie-
ren. Der Bundesrat will im Rahmen
der neuen Regionalpolitik an der
Möglichkeit von Steuererleichte-
rungen für Unternehmensansied-
lungen festhalten. Dadurch soll die
Wettbewerbsfähigkeit des Wirt-
schaftsstandorts Schweiz im inter-
nationalen Standortwettbewerb
gewahrt werden.    (Pd.)

Musikschule kann einziehen
Schaffhausen. Am 20. September
2005 hat der Grosse Stadtrat be-
schlossen, die Liegenschaft des
ehemaligen städtischen Kinder-
und Jugendheims an die
Imthurn’sche Stiftung zum Be-
trieb der Musik- und Singschule

im Baurecht abzutreten. Der Ver-
kauf des Gebäudes sowie der jähr-
liche Beitrag von 60‘000 Franken
für die Hauswartung unterstanden
dem fakultativen Referendum.
Nachdem die Referendumsfrist
abgelaufen ist, konnte der Stadtrat

den Beschluss mit sofortiger Wir-
kung in Kraft setzen. Damit kann
nun auch der neue Vertrag zwi-
schen der Imthurn’schen Stiftung
und der Stadt über die Führung
der Musikschule abgeschlossen
werden.   (Pd.)

Ausgleich
Schaffhausen. Die Teu-
erung gemäss Landes-
index der Konsumen-
tenpreise beträgt zwi-
schen September
2004 und September
2005 1,4 Prozent.
Liegt die Teuerung
über einem Prozent,
so ist sie nach dem für
die Stadt noch gelten-
den Personalgesetz
von 1970 auszuglei-
chen. Der Stadtrat hat
daher per 1. Januar
2006 unter Vorbehalt
der Zustimmung des
Grossen Stadtrates
einen Teuerungsaus-
gleich von 1,4 Pro-
zent beschlossen. Der
definitive Entscheid
fällt mit den Budget-
beratungen des Gros-
sen Stadtrates vom
13. Dezember. Für die
Löhne der Mitarbei-
terinnen und Mitar-
beiter der Stadt
Schaffhausen ist für
nächstes Jahr
letztmals die Rege-
lung des Personalge-
setzes von 1970 an-
wendbar. (Pd.)

Schöpferische
Pause
Schaffhausen. Roger
Werlé und Renate
Berger Werlé, die
Wirtsleute im Theater-
restaurant, legen vom
kommenden Sommer
an eine schöpferische
Pause ein, teilt der
Stadtrat mit. Sie ha-
ben die Leitung des
städtischen Gastwirt-
schaftsbetriebs im
Juni 1998 übernom-
men, und das Theater-
restaurant hat seither
einen ausgezeichne-
ten Ruf. Nun wollen
sich die Wirtsleute um
ihre Gesundheit küm-
mern. (ha.)

Neue Tempo-30-
Zone im Nohl
Neuhausen. Die Gemeinde Lau-
fen-Uhwiesen plant die Einfüh-
rung einer Tempo-30-Zone im
Ortsteil Nohl. Das Projekt um-
fasst auch die Grenzstrasse und
Nohlstrasse auf einer Länge von
etwa zehn Metern, welche auf
Neuhauser Gemeindegebiet lie-
gen. Der Gemeinderat hat dem
Einbezug dieser Strassenab-
schnitte in die Tempo-30-Zone
zugestimmt. (Pd.)

Erstmals
Gemeinschaftsgrab
Merishausen. Am letzten Sonntag
wurde auf dem Friedhof Meris-
hausen-Bargen das neu erstellte
Gemeinschaftsgrab seiner Bestim-
mung übergeben. Nachdem dieses
Jahr drei Grabreihen aufgehoben
worden sind, konnte der Gemein-
derat das Projekt auf vielseitigen
Wunsch aus der Bevölkerung rea-
lisieren. Das Projekt wurde  vom
Merishauser Gartenbauer Martin
Haslebacher gebaut. (lh.)

Prüfung eines
Urnenstandorts
Thayngen. Anlässlich des Abstim-
mungswochenendes vom 27. No-
vember soll der Urnenstandort
bei der Gemeindebibliothek über-
prüft werden. Ein allfällig neuer
Urnenstandort im Vorraum des
Schulhauses Silberberg scheint
auf Grund der Neubauentwick-
lungen angebracht. Der Gemein-
derat genehmigte ferner die Jah-
resrechnung der Georg-Stamm-
Bruckner-Stiftung. (Pd.)



Marktanteile kaum ausgeliefert,
was eine Chance darstelle. Nach
dem Nachtessen traten die vier
Herren von «Comedia Abarte» auf
die Bühne und erschütterten mit
Wortwitz und schrägem Humor
die Zwerchfelle. So gab es etwa
eine Lesung des Fleisch geworde-
nen Sahnehäubchens oder die Auf-
tritte einiger schräger Bands an ei-
nem «schaffhauser a  -Festival» zu
bewundern.    (pp.)
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Mundarttexte
wieder aufgelegt
Schaffhausen. Zusammen mit
Schaffhausen Tourismus wurde
das Buch «Mundart- und Lieder-
täggscht vom Otto Uehlinger» neu
aufgelegt. Aus diesem Grund wird
am Montag, 28. November, um 18
Uhr, im Haus der Wirtschaft die
Tonbildschau «Vom schwarze
Schtaa zum Wolkeschtoo und uf
Schtei am Rhii» von Hubert Bach-
mann gezeigt. Darin sprechen die
Dichter Jakob Brütsch und Otto
Uehlinger eigene Gedichte. Der
Eintritt ist frei, es besteht eine
Kollekte. Nachher wird ein Apéro
mit Altdorfer Wein von Albert
Fehr serviert. (ha.)

Die «schaff-
hauser az» als
Schlagzeug:
Mächtig
Dampf machte
die Comedia
Abarte am az-
Fest. (Foto:
Peter Pfister)

Fleisch gewordenes Sahnehäubchen
Schaffhausen. Einen höchst ver-
gnüglichen Abend erlebten am
vergangenen Freitag die Besuche-
rinnen und Besucher des vom
Gönnerverein der «schaffhauser
az», gschaz, organisierten az-
Fests. Nach der Begrüssung durch
Präsidentin Jeannette Grüninger
warf az-Geschäftsleiter Bernhard
Ott einen Blick auf die aktuelle
Presselandschaft. Aus Angst vor ei-
ner kommenden Konkurrenz aus-

ländischer Medienkonzerne liefer-
ten sich heute die Tamedia und die
NZZ-Gruppe einen erbitterten
Kampf um Marktanteile, an dem
vor allem mittelgrosse Medienun-
ternehmen wie etwa die «Schaff-
hauser Nachrichten» zu beissen
haben. Nischenprodukte wie die
«schaffhauser az» seien dank der
starken Verwurzelung im Lokalen
und einer engagierten Trägerschaft
diesem Kampf um nationale

 z

Katalog der Bibliotheken im Netz
Schaffhausen. Der elektronische
Katalog Opac der Bibliotheken
der Stadt Schaffhausen ist nun im
Internet auf der Seite «Bibliothe-
ken» aufgeschaltet und unter der
neuen Adresse www.bibliotheken-
schaffhausen.ch rund um die Uhr
von überall her abrufbar. Etwa
86‘000 Titel der Freihandbiblio-
thek Agnesenschütte und der
Stadtbibliothek am Münsterplatz
sind im elektronischen Katalog
verzeichnet. Im Opac ist auch
sichtbar, ob die Medien verfügbar
oder ausgeliehen sind, und die Be-
nutzerinnen und Benutzer der Bi-
bliothek können ihr Konto einse-
hen und selber Verlängerungen
vornehmen.

Im Zeitalter des Internets ge-
hört es zu den Dienstleistungen
eines öffentlichen Betriebs, dass
das Angebot auch von zu Hause
genutzt werden kann. Der Online-
Zugriff auf grosse Teile der Bestän-
de der Bibliotheken erlaubt den
Benutzerinnen und Benutzern,
von zu Hause aus zu recherchie-
ren nach Titeln, Autoren, Themen,
verschiedenen Medien wie Com-
pact Discs, CD-ROM, DVDs oder
Videokassetten, nach Interpreten,
Komponisten, Musikgruppen,
nach Schauspielern, Regisseuren
usw. Die elektronischen Katalog-
abfragen sollen aber nicht den Be-
such in den Bibliotheken ersetzen.

  (Pd.)

Kritische
Regierung
Schaffhausen. Der Re-
gierungsrat äussert sich
kritisch zur Teilrevision
des Bundesgesetzes
über den Wald. Die Re-
gierung schliesst sich
dabei der Stellungnah-
me der Konferenz der
Kantonalen Forstdirek-
toren an. Die Gesetzes-
revision ist zu einseitig
auf den Schutzwald
und die Biodiversität
ausgerichtet. Andere
Waldfunktionen wer-
den kaum beachtet,
wie der Regierungsrat
in seiner Vernehmlas-
sung an das Eidgenös-
sische Departement für
Umwelt, Verkehr, Ener-
gie und Kommunika-
tion festhält. Gerade
Funktionen wie Erho-
lung, Freizeitaktivitä-
ten oder Trinkwasser-
schutz dürften zuneh-
mend an Bedeutung
gewinnen. Die Regie-
rung fordert deshalb,
dass die Kantone die
Möglichkeit zur Be-
zeichnung zusätzlicher
Vorrangfunktionen zur
Sicherstellung weiterer
öffentlicher Interessen
haben sollten. Schliess-
lich regt die Regierung
die Aufnahme einer
Gesetzesbestimmung
an, wonach der Bund
den Bau von Holzheiz-
kraftwerken mit Bei-
trägen an die Investi-
tionskosten fördert.
Holzheizkraftwerke
produzieren aus Holz
Strom und Wärme.
Davon profitieren der
Wald, die Waldeigentü-
mer, die regionale
Wirtschaft und die
Umwelt. Strom und
Wärme werden aus er-
neuerbaren, einheimi-
schen Energieträgern
ohne zusätzliche CO2-
Emissionen produziert.
(Pd.)



Günstig aber nicht billig!
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Keller- und Estrichabteil

Rufen Sie uns an für einen 
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Stadtschulrates vom 27. Nov. 2005
Wahl eines Mitglieds des

 

 

 

Wissen ist der Weg zum Erfolg 
  

 - Sicherheit beim Schreiben  
 - Erweiterung des Wortschatzes 
 - Texte und Berichte korrekt schreiben 

 
 

Wann:  Mittwoch, zwischen 19.00 - 21.00 Uhr    

Dauer  zwei Semester 

Kursgrösse:  8 - 12 Personen 

 

Informationen und Anmeldung: 
 

Lesen und Schreiben für Erwachsene 
Postfach 1403, 8201 Schaffhausen  
 

 052 632 55 00 
 052 624 60 00 

 
www.lesenschreiben-stsh.ch 

 
 052 632 55 00 
 052 624 60 00 

• Sicherheit im Lesen und Schreiben erhalten

• Regeln der neuen Rechtschreibung kennen

• Verbessern Sie Ihre Kompetenz durch den 
Kursbesuch bei «Lesen und Schreiben»

Wochentag: Donnerstag

Zeit: 19.00–21.00 Uhr

Kursgrösse: 8–12 Personen
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Hallen für neue Kunst: «Luftlosglas» – eine musikalisch-literarische Stafette

AUF WORT FOLGT TON FOLGT WORT

F R ,  2 0  U H R

H a l l e n  f ü r  n e u e  K u n s t

Spielt die Klänge, die
durch Worte inspiriert
wurden: Martina Joos.

P
D

fraz. Wenn ein Wort nicht
das andere, sondern einen
Ton, und dieser wiederum
ein Wort gibt, dann ist das
eine musikalisch-textliche
Stafette. Eine solche gibts
morgen Freitag in den Hal-
len für neue Kunst.

Wer kennt das Spiel nicht? Das
erste Kind zeichnet eckige Ohren,
eine spitze Nase und einen schie-
fen Mund, dann wird der Zettel
umgefaltet, und das nächste Kind
macht weiter, zeichnet einen di-
cken Bauch und dünne Arme,
dann wird umgefaltet und so wei-
ter. Diese Technik kannten auch

die Surrealisten und bezeichneten
sie als «Cadavre exquis» (vorzügli-
cher Leichnam) oder auch geleerte
Flaschen.

Eine musikalisch-literarische
Stafette nach diesem Prinzip mit

dem Titel «Luftlosglas» ist am Frei-
tag in den Hallen für neue Kunst zu
erleben. Entstanden ist eine völlig
neue Komposition für Blockflöte:
Ausgehend von einem Text, ent-
stehen Klänge, die wiederum zu ei-
nem nächsten Text inspirieren –

die Teilnehmenden kennen dabei
lediglich den vor ihnen entstande-
nen Teil.

Die Blockflötistin Martina Joos
spielt diese einizigartige Komposi-
tion mit der Musik von Alfred
Zimmerlin, Martin Wehrli, An-
nette Schmucki und Jürg Linden-
berg sowie den Texten von Ra-
phael Urweider, Christian Uetz,
Elisabeth Wandeler-Deck und Iso-
lde Schaad. Die Texte liest der
Schauspieler und Regisseur Peter
Schweiger, der bis vor einem Jahr
Schauspieldirektor des Theaters
St. Gallen war. Die Werke werden
in der Reihenfolge ihrer Entste-
hung gespielt und gelesen.

Licht - Kraft - Telefon.
Installiert und repariert:

MÜHLENTALSTRASSE 249, 8200 SCHAFFHAUSEN,
TEL. 052 624 53 33

www.ruh-kaffee.ch
Tel. 052 640 03 00

Reparaturen,
Vermietung und Verkauf

Wellness - Saunalandschaft
entspannen, auftanken, erholen

KSS Sport- & Freizeitanlagen
Breitenaustrasse 117
Schaffhausen
www.kss.ch
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Rockgötter und Beatfreaks im TapTab Musikraum

GALLAGHERS ERBEN

kino & kultur 26

GRINGE ACHE …
fraz. Der 14-jährige Ralph (Adam

Butcher) eckt mit seinen Einstellun-
gen bei den Priestern seiner katholi-
schen Schule an. Zur Strafe soll er im
Laufteam seine überschüssige Energie
loswerden. Als seine schwerkranke
Mutter ins Koma fällt, meint eine
Krankenschwester, einzig ein Wun-
der könne sie noch retten. Ralph
nimmt sie beim Wort und beschliesst,
ein solches zu vollbringen: Er will den
Boston-Marathon gewinnen. Herzer-
greifende Pubertätsgeschichte, die
sich dank ihrem spitzbübischen
Hauptdarsteller und einer feinen Por-
tion Humor aus der Masse der «Wenn
ich daran glaube, schaffe ich es
auch»-Filme hervorhebt.

AB MI  (30 .11 . ) ,  K INO KIWI -SCALA (SH)

WINTERSPASS
fraz. Die Taugenichtse Olle, Knol-

le und Bolle sind bisher nur Kennern
der Donogood-Lesungen ein Begriff.
Dies soll sich nun ändern: Die drei
treten an, mit dem kurzen Film
«Keine Widdeln» die grosse Lein-
wand zu erobern. Nach der Filmpre-
miere gibts Snowboard- und Skifil-
me bei Kurz & Knapp, anschliessend
Party, ganz im Sinne des Suva-Slo-
gans «Dance the Warm-up».

DO (1 .12 . ) ,  20  H ,  TAPTAB MUSIKRAUM (SH)

P
D

Trio Infernale: Olle, Knolle und Bolle.

«Exorzismus von Emily Rose»: Schröcklicher Gerichtsthriller

GRUSELIGE GLAUBENSFRAGEN
eh. «Der Exorzismus von
Emily Rose» ist eine Mi-
schung aus  Mystery-Hor-
rorfilm und geradlinigem
Justizdrama.

Der Staat gegen Pater Moore (Tom
Wilkinson). Ein einfacher Prozess,
doch dahinter steckt mehr als nur der
Fall der Studentin Emily Rose (Jenni-
fer Carpenter), die bei einer Teufels-
austreibung ums Leben kam. Stattdes-
sen wird im konservativen Bibelgürtel
der USA der alte Kampf zwischen
Glaube und Wissenschaft aufgerollt.

Staatsanwalt Ethan Thomas
(Campbell Scott) ist überzeugt, dass
sich Pater Moore der fahrlässigen Tö-
tung schuldig machte, als er der an
Epilepsie erkrankten Emily riet, ihre
Medikamente abzusetzen. Moore
hingegen ist der Meinung, auf Grund
der Medikation hätte sein Exorzis-
mus nicht richtig funktioniert und
daher zum Tod des Mädchens ge-
führt. Staranwältin Erin Bruner
(Laura Linney) glaubt als Agnostike-

T Ä G L I C H
K i n o  K i n e p o l i s  ( S H )

rin weder an Gott noch an den Teu-
fel und vertritt Moore nur aus Karrie-
regründen. Im Laufe des Falles gerät
sie allerdings immer mehr ins Zwei-
feln und wird unsicher, was sie glau-
ben soll und was nicht.

«Der Exorzismus von Emily Rose»
basiert auf einer wahren Begeben-
heit, welche sich in den 1970er-Jah-
ren in Bayern zugetragen haben soll.

Die Hollywood-Aufbereitung hat
mit dem Fall aber nicht mehr viel
gemein und nützt das Etikett «based
on a true story» nur, um Authentizi-
tät vorzutäuschen. Dabei hätte der
Film solche PR-Strategien eigent-
lich gar nicht nötig, denn über weite
Strecken gelingt es, den Zuschauer
mit seiner düster-elektrisierenden
Atmosphäre zu fesseln. Schade, dass
die Gerichtsrahmenhandlung die
Spannung immer wieder ausbremst.

Gruseldiduuh.

P
D

fraz. «The Carnation»,
«Treekillaz» und «My
Name is George» – dreimal
Rock aus hiesigen Landen.

Geradliniger Gitarrenrock im Stil
von «Oasis» kommt üblicherweise
von der Insel. Die Bieler Combo
«The Carnation» treten an, diese  Be-
hauptung zu widerlegen und verbin-
den auf ihrem Zweitwerk «Waxy's
Little Sister» Harmonie und Energie,
Klischee und Überraschung. Beglei-
tet werden sie von «Treekillaz»,
ebenfalls aus Biel, die ihren Sound als
«Intense Rock» beschreiben: harten,
emotionalen Rock mit einer Prise

Grunge und Punk. Die Dritten im
Bunde sind «My Name is George».
Das Herz der Band mit Schaffhauser
Beteiligung schlägt für die Beatmusik
der Sechziger, ohne die Gegenwart
aus den Augen zu verlieren.
MI (30 .11 . ) ,  19 .30  H,  TAPTAB MUSIKRAUM (SH)

Manchester lässt grüssen …

P
D

ABENTEUERLICH
fraz. Arved Fuchs gilt als einer der

bekanntesten Abenteurer Deutsch-
lands. Er war der erste Mensch,
dem es gelang, innerhalb eines
Jahres sowohl den Nord- als auch
den Südpol auf Skiern zu errei-
chen. In seiner Multivisionsshow
entführt er mit spektakulären Bil-
dern in die Welt des ewigen Eises.

DO (1 .12 . ) ,  20  H ,  PARK CASINO (SH)

P
D

Herr der sieben Weltmeere.

K I N O

Kinepolis, 052 640 10 00
Der Exorzismus von Emily. Gruseliges Ge-
richtsdrama. D, ab 16 J., tägl. 17 und 20 h, Fr/
Sa auch 22.45 h, Sa/So/Mi auch 14 h.
Es ist ein Elch entsprungen. Vorpremiere:
Mi (30.11.), 13.45, 16.45 und 19.45 h.
Harry Potter und der Feuerkelch. Harry
Potter zum Vierten. D, ab 12 J., tägl. tägl. 15,
17, 19.30 und 20.30 h, Fr/Sa auch 22.15 h, Sa/
So/Mi auch 13.30 h.
The Descent. Horror in der Höhle. D, ab 16 J.,
tägl. 16.45 und 19.45 h, Fr/Sa auch 23 h, Sa/
So/Mi auch 13.45 h.
In den Schuhen meiner Schwester. Mit
Cameron Diaz und Toni Colette. D, ab 12 J.,
tägl. 16.45 und 19.45 h, Fr/Sa 22.30 h, Sa/So/
Mi auch 13.45 h.
Elizabethtown. Romantische Komödie mit
Kirsten Dunst und Orlando Bloom. D, ab 12 J.,
tägl. (ausser Mi) 16.45 und 19.45 h, Fr/Sa auch
22.45 h, Sa/So auch 13.45 h.
Die Legende des Zorro. Zorro zum zweiten
mit Antonio Banderas und Catherine Zeta
Jones. D, ab 12 J., tägl. 17 und 20 h, Fr/Sa
auch 22.30 h, Sa/So/Mi auch 14 h.
Flightplan. Flugzeug-Thriller mit Jodie Fos-
ter. D, ab 14 J., tägl. 17 und 20 h, Fr/Sa auch
22.30 h, Sa/So/Mi auch 14 h.

Kiwi-Scala, 052 632 09 09
Broken Flowers. Der neue Film von Jim Jar-
musch mit Bill Murray. E/d/f, tägl. 17.30 und
20 h, Sa auch 22.30 h.
Harry Potter und der Feuerkelch. Harry
Potter zum Vierten. Ab 12 J., D, Sa/So/Mi 14
h, So auch 10.30 h, E/d/f, Do-Di 19.45 h, Sa
auch 22.45 h.
Die Reise der Pinguine. Unkonventioneller
Tierdokumentarfilm. D, ab 6 J., Sa/So/Mi 14
h, Mo-Mi 17.15 h.
Angry Monk. Roadmovie auf den Spuren ei-
nes buddhistischen Mönches und philosophi-
schen Rebellen. Orig/d/f, ab 12 J., Do-So, 17
h, So auch 11 h.
Saint Ralph. Geschichte über einen Teena-
ger, der ein Wunder vollbringen will, um seine
Mutter aus dem Koma zu holen. E/d/f, ab 12
J., Mi (30.11.), 20 h.

Filmsalon, TapTab
Kurz & Knapp. Snowboard- und Skifilme. Do
(1.12.), Filme ab 20 h, Party ab 22 h.

Schwanen, Stein am Rhein
Die Reise der Pinguine. Unkonventioneller
Tierdokumentarfilm. D, ab 6 J., Fr-So, 20 h.

M U S I K

Donnerstag
Meisterkurs. Mit Martina Joos zum Thema
«Zeitgenössische Ensemblemusik für Block-
flöten». 10-18 h, Rüden (SH). Organisation/
Vorverkauf: Küng Blockflötenbau (SH).
Irène Schweizer & Omri Ziegele. Zwei
Jazzmusiker, wie man sie sonst kaum kennt:
kammermusikalisch, melodieverliebt, tradtiti-
onsbewusst. 21 h, Kammgarn (SH).
Sin City Circus Ladies (D) & Support.
Bluesy Rock ’n’ Sleaze live. 20 h, TapTab Mu-
sikraum (SH).
Klangwelten 2005. Festival der Weltmusik:
Kulturen im Dialog. 20.30 h, Gems, D-Singen.
Session Club Dimitri. Improvisationsplatt-
form. Session-Gig mit «Made in Mind»: Fein-
fühlige Popmusik unplugged. 21 h, Dolder 2,
Feuerthalen.

Freitag
Luftlosglas. Kompositions-Text-Stafette mit
Martina Joos, Blockflöte, und Peter Schwei-
ger, Sprecher. 20 h, Hallen für Neue Kunst (SH).
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Dolder 2: Session Club Dimitri mit Made in Mind (LU)

ERST POP, DANN SELBER MACHEN
Die Luzerner Band Made in
Mind spielt feinfühlige
Popmusik im besten Sinne
des Wortes: kraftvoll und
mit einem sicheren Gespür
für gutes Songwriting. Heu-
te Donnerstag spielt das
Quartett im Dolder 2.

Made in Mind spielen Songs
über das Leben und die Liebe, den
Reiz des Belanglosen und die spezi-
ellen Momente des Alltags. Nach
dem Erfolg ihrer EP «Love is for
free» (Diesel-U-Music Award
2003, Radio 3fach KickAss Song
2002, DRS3 Rock Special) und
über 100 Konzerten in der ganzen
Schweiz präsentieren die Luzerner
nun ihr Debut-Album. In intensi-
ver Zusammenarbeit mit Produ-
zent Küse Fehlmann, den man als
Gitarristen von Züri West kennt,
sind zwölf neue Songperlen ent-
standen und unzählige Zeilen, die

das Leben schrieb. Ernsthaftigkeit
flirtet mit Leichtigkeit, intime  Vo-
cals mit dringlichen Gitarren.
«Are you okay?» ist seit April 2005
in den Läden.  Made in Mind ist
ein eingespieltes Team mit einer
bezaubernden Sängerin und jetzt

D O  2 1  U H R
D o l d e r  2 ,  F e u e r t h a l e n

mit frischer Energie und bewährter
Finesse wieder auf CH-Tour. Am
letzten Novemberwochenende
2005 macht sich Made in Mind auf
eine kleine Extratour, um mit et-
was weicheren Tönen und luftigen
Versionen ihrer aktuellen Songs
den Herbst zu verabschieden.

Anschliessend ans Konzert gibts
den beliebten Session Club Di-
mitri, eine offene Bühne für alle
Musikerinnen und Musiker – In-
strumente mitbringen!

Mit der aktuellen CD
«Are You ready?»
unterwegs: Made in
Mind aus Luzern.

P
D

Meister der Irritation: Kutti MC.

GROSSE WORTE
fraz. Mit Big Zis bekommt die

Schweiz ein Pendant zu Gwen Ste-
fani. Sind die Stile zwar verschie-
den, können beide aber nicht aufs
Maul hocken, sind selbstbewusst
und strotzen nur so vor Mut und
Kreativität. Big Zis’ zweites Album
«Dörf Alles» ist nicht leicht zu
schubladisieren; der Stil bewegt
sich fern ab von reinem Rap und
Hip-Hop irgendwo im elektroni-
schen Pop, Punk  und Rap.

Kutti MC dagegen nennt man
den Meister der Irritation. Mit «Ju-
gend und Kultur» legt er jetzt sein
erstes Album vor. In der internati-
onalen Rap-Szene ist Kutti MC je-
doch längst kein unbekanntes Ge-
sicht mehr – mit Big Zis zusammen
hat er Paris erobert, und in Chica-
go wurde er als Freestyle-Slam-
Champion gefeiert. Afterparty
gibts mit DJ Kermit.

FR,  21 .30  H,  KAMMGARN (SH)

P
D

ROCK, SONST NICHTS
fraz. Nach fünf Jahren Bühnen-

absenz kommen TNS abgespeckt,
aber nicht weniger kraftvoll daher.
Mit einem satten Programm, das
Rock pur zwischen Santana und
den Allman Brothers verspricht,
stillt das Quartett den Hunger aller
Rockfans. Das Menu, das Kilian
Fleischli (Gesang, Gitarre),
Sandro Manea (Gitarre), Othmar
Rickenbacher (Bass) und Othmar
Lutz (Schlagzeug) dabei servieren,
hat es in sich, bewegt es sich doch
zwischen währschaft und nouvelle.
Die Gersauer Truppe, die seit 1987
unterwegs ist, spielte schon im
Vorprogramm von Ten Years After
und Supercharge. Am Samstag ro-
cken sie die Kerze.

SA,  20 .30  H,  RESTAURANT KERZE (SH)

TapTab: John Parish & Band (GB), Raphelson (VD)

NICHT ERWACHSEN WERDEN

Tanzt auf vielen Hochzeiten, im TapTab
mit eigener Band: John Parish.

P
D

fraz. Wow, wenn das keine
Ehre ist: Am Sonntag spielt
der Musiker und Produzent
John Parish mit seiner eige-
nen Band im TapTab.

Musik für Erwachsene, die nicht
erwachsen werden wollen – John
Parish begeistert nicht nur als Mu-
siker auf PJ Harveys «To Bring You
My Love», sondern auch mit sei-
ner eigenen Band. Der Multi-
Instrumentalist gilt als neugieriger
und kantiger Musiker mit Humor.
Ausserdem hat er Tracy Chapman,
Goldfrapp, Giant Sand und viele
andere produziert – ein umtriebi-

ger und fleissiger Schaffer, der auf
mancher Hochzeit tanzt.

Support Act sind Raphelson aus
Lausanne – eine Band, die von Pa-
rish produziert wird. So viel zu
Kreisen, die sich schliessen …

SO,  21  H,  TAPTAB MUSIKRAUM (SH)

Konzertpodium. Preisträgerkonzert des Mu-
sikpodiums. 20 h, Rathauslaube (SH).
Nacht der Lichter. Mit Taizé-Liturgie. Sin-
gen, Beten gemeinsam. Einsingen: 20.30 h,
Beginn: 21 h, Bergkirche, D-Büsingen. Kirche
ungeheizt.
Big Zis & Kutti MC. Rotziger Hip Hop made
in CH. 21.30 h, Kammgarn (SH).

Samstag
Ensemblekurs. Mit Martina Joos. Offen für
alle interessierten Ensembles ab 3 Spielern.
10-18 h, Zunfthaus zum Rüden (SH).
2. Konzert Schaffhausen Klassik.
Württembergische Philharmonie mit Norichi-
ka Limori, Dirigent, und Karl Leister, Klarinet-
te. 19.15 h, Kirche St. Johann (SH).
Adventskonzert. Weihnachts-Messe von
Johann Kaspar Aiblinger und Tres Danzas
Concertantes von Leo Browner. Mit der Chor-
gemeinschaft der Rudolf-Steiner-Schule und
dem Bazar-Orchester und Solisten. 19.30 h,
Steigkirche (SH).
Nacht der Lichter. Mit Taizé-Liturgie. Ge-
meinsames Singen, gemeinsames Beten, ge-
meinsame Stille. 19.30 h, Münster (SH).
Adventskonzert. Adventskantaten von J. S.
Bach. Mit der Neuhauser Kantorei, der Kam-
merphilharmonie Winterthur und Rebecca
Ockenden (Sopran), Valentin Johannes Gloor
(Tenor) und Samuel Zünd (Bass). 20 h, Refor-
mierte Kirche Herblingen (SH). Auch So, 17 h,
Reformierte Kirche, Neuhausen.
Musikverein Harmonie. Ein bunter Strauss
bekannter Melodien für Jung und Alt. 20 h,
Rhyfallhalle, Neuhausen.
Liebe in Variationen. Mit Regula A. Schnei-
der (Sopran), German C. Greull (Bariton) und
Andrea Stamm (Klavier). Musik von Paul Bur-
kard, Arthur Sullivan und Johann Strauss.
20.30 h, Café Bar Repfergasse 26 (SH).
TNS. Rock zwischen Santana und Allman
Brothers. Ab 20.30 h, Restaurant Kerze (SH).
Luut und Tüütli. CH-Hip Hop. Türe: 21 h, Ori-
ent (SH).
The Bucks (ZH/SH) & The Fuckadies (BE).
Lauter Gentlemen-Rock. 21 h, TapTab Musik-
raum (SH).

Sonntag
Adventskonzert. Mit den reformierten und
katholischen Kirchenchören von Burg und Neu-
hausen. 9.30 h, Kirche Burg, Stein am Rhein.
Absolut Trio. Klassik mit Bettina Boller (Violi-
ne), Imke Frank (Violoncello), und Stefka Peri-
fanova (Piano). 17 h, Sommerlust (SH).
Adventskonzert. Mit dem Kammerorchester
MCS. 17 h, Kirche St. Othmar, Wilchingen.
Benefizkonzert des Zonta Clubs. Festliche
Flöten- und Orgelmusik und stimmungsvolle
Texte. Erlös zugunsten des Schaffhauser Frau-
enhauses.17 h, Steigkirche (SH).
Gemeinsames Singen im Advent. Jeweils
So, 17 h, Bergkirche, D-Büsingen. Die Kirche
wird nicht geheizt.
John Parish (GB) & Band & Raphelson
(VD). Kantiger Multi-Instrumentalist und Mit-
musiker von PJ Harvey. 21 h, TapTab Musik-
raum (SH).

Kommende Woche
MKS-Konzerte. Di (29.11.): Klavierklasse Ro-
land Wuigk, 17 h, Chrischona-Kapelle, Hallau.
Mi (30.11.): Ensemblespiel mit barocken Block-
flöten. Vortrag von Geri Bollinger (Küng-Block-
flöten) und Konzert der Blockflötenklassen von
Marei Bollinger, Marie-Noëlle Kreilos und An-
nedore Leibundgut. 19 h, MKS-Saal (SH).
Carnation (BE), Treekillaz (BE) & My
Name is George (ZH/SH). Mi (30.11.), 19.30
h, TapTab Musikraum (SH).
Oliver Benz & Francesco Gasparini. Sin-
ger/Songwriter-Pop. Mi (30.11.), 20.30 h, Dol-
der 2, Feuerthalen.
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Fraz. Klassik zu dritt gibts
am Sonntag in der Som-
merlust. Zu hören sind
Werke von Beethoven,
Schumann und Ravel.

Das bewährte Duo Bettina Bol-
ler/Imke Frank hat sich vor zwei
Jahren mit der Pianistin Stefka Pe-
rifanova zum Trio erweitert. Die
Konzertprogramme machen ihren
Anspruch deutlich: Mit der Pflege
weniger bekannter Trouvaillen in
Kombination mit dem gängigen
Klaviertrio-Repertoire, dem Fokus
auf zeitgenössischer Musik und der
Vergabe von Werkaufträgen will
das «Absolut Trio» sich und die
Zuhörerschaft herausfordern, über-
raschen und bereichern. Das En-
semble ist zudem interessiert an

neuen Konzertformen und spar-
tenübergreifenden Projekten.

Die Violonistin Bettina Boller
ist Mitglied des Solistenensembles
Collegium Novum Zürich sowie
Konzertmeisterin des Orchestre
Philharmonique Suisse (Orphis).

Sommerlust: Klassik mit dem «Absolut Trio»

KLASSISCH UND ZU DRITT

S O ,  1 7  U H R
S o m m e r l u s t  ( S H )

Ob klassische Musik, Jazz, freie Im-
provisation oder Werke der leich-
ten Muse – für sie ist Musik Spra-
che, der sie sich kompromisslos
hingibt. 1999–2005 moderierte
Bettina Boller zudem die Kultur-
sendung «Sternstunden» (Reli-
gion, Philosophie, Kunst) des
Schweizer Fernsehens.

Trio mit zwei Geigen
(v. l.): Imke Frank,
Bettina Boller und
die Pianistin Stefka
Perifanova.

P
D

JUNGE TALENTE
fraz. 17 Schülerinnen und Schü-

ler der Musikschule Schaffhausen
konnten vergangene Woche als
Siegerinnen und Sieger des Musik-
podiums verkündet werden. Die
Jungtalente ernteten ausschliess-
lich die Prädikate «sehr gut» und
«ausgezeichnet». Einige von ihnen
werden am Freitagabend in der Rat-
hauslaube auftreten und ihr Kön-
nen einem breiten Publikum prä-
sentieren. Zu hören gibts dabei ein
anspruchsvolles und abwechslungs-
reiches Programm mit Werken von
Telemann, Chopin, Schostako-
witsch und vielen anderen. An-
schliessend findet ein Apéro statt.

FR,  20  H,  RATHAUSLAUBE (SH)

JA, DIE LIEBE …
fraz. Nichts wurde und wird so

ausgiebig besungen wie die Liebe.
Die «Swiss Gilbert & Sullivan
Company» mit Regula Adriana
Schneider (Sopran) und German
Carlos Greull (Bariton) sowie der
Pianistin Andrewa Stamm be-
leuchtet an einem Liederabend auf
unterhaltsame Weise verschiedene
Aspekte dieses unerschöpflichen
Themas. «Liebe in Variationen»
lautet denn auch der Titel des
Samstagabends in der Repfergasse
26. Man darf sich auf Soli und Du-
ette aus der Feder von Paul Burk-
hard, Arthur Sullivan und Johann
Strauss freuen. Titel wie «Ein Le-
ben lang verliebt» gehören ebenso
ins Programm wie «O mein Papa»
oder «I've got a little list».

SA,  20 .30  H,  REPFERGASSE 26  (SH)

ADVENT I
fraz. Die beiden Adventskanta-

ten, die Johann Sebastian Bach
über den Choral «Nun komm, der
Heiden Heiland» komponiert hat
(BWV 61 & 62), bilden einen
schönen Einstieg in die Advents-
zeit. Als zweiter Adventschoral ist
im Konzert «Wie schön leuchtet
der Morgenstern» zu hören, in Fas-
sungen von Bach und von Mendels-
sohn-Bartholdy. Die Neuhauser
Kantorei wird von Stephan Britt
geleitet, als Solisten treten Rebecca
Ockenden, Sopran, Valentin Jo-
hannes Gloor, Tenor, und Samuel
Zünd, Bass, auf. Es spielen die Kam-
merphilharmonie Winterthur und
als Orgelsolistin Tabea Schöll.

SA,  20  H,  REF.  K IRCHE,  HERBLINGEN (SH)

SOWIE SO,  17  H,  REF.  K IRCHE,  NEUHAUSEN

ADVENT III
fraz. Das Kammerorchester des

Musik-Collegiums Schaffhausen
(MCS) lädt am Sonntag zum Ad-
ventskonzert in der Kirche St. Oth-
mar in Wilchingen. Unter der Lei-
tung von Paul Taylor gelangt das
erst kürzlich wiederentdeckte
«Gloria» von G. F. Händel zur Auf-
führung. Die Sopranistin Martina
Hoffmann gestaltet dabei die So-
pranstimme. In der bekannten
Kantate «Jauchzet Gott in allen
Landen» von J. S. Bach ist der So-
pranstimme eine glanzvolle Trom-
petenpartie zugesellt, die von Mar-
kus Würsch interpretiert wird. Das
barocke Konzertprogramm wird ab-
gerundet durch zwei Concerti grossi
von A. Corelli und G. F. Händel.

SO,  17  H,  K IRCHE ST.  OTHMAR,  WILCHINGEN

ADVENT II
fraz. Am Sonntag lädt der Zonta-

Club Schaffhausen zu einem Bene-
fizkonzert in der Steigkirche in
Schaffhausen ein. Festliche Flö-
ten- und Orgelmusik sowie Texten
stimmen in die Adventszeit ein. Es
spielen die bekannten Schaffhau-
ser Musikerinnen Bea Kunz Pfeiffer
(Flöten) und Vera Geissberger
(Orgel und Cembalo), Texte dazu
liest Karin Baumgartner, Erzähle-
rin, Autorin und Pfarrerin
ebenfalls aus Schaffhausen. Der Er-
lös aus Vorverkauf (Musikhaus
Marcandella) und Abendkasse (ab
16.30 Uhr) geht als Spende an das
Frauenhaus Schaffhausen. Weitere
Informationen unter www.zonta-
sh.ch.

SO,  17  H,  STEIGKIRCHE (SH)

Sam Tshabalala. Singer/Songwriter aus
Südafrika. Do (1.12.), 21 h, Kammgarn (SH).
Session Club Dimitri. Improvisationsplatt-
form. Do (1.12.), 21 h, Dolder 2, Feuerthalen.

TA N Z  &  P A R T Y

Donnerstag
Domino. Ab 21 h, Repfergasse 17 (SH).
Orient. There is a Party mit Stella. Ab 22 h,
Stadthausgasse 13 (SH).

Freitag
Cicconi-Keller. Ü 25: 70er-, 80er- und 90er-
Sound. Ab 22 h, zwischen Coop Bank und Ho-
tel Kronenhof (SH).
Dolder 2. Resident DJ: Rock und Pop der 70er
bis 90er. 21 h, Zürcherstr. 26, Feuerthalen.
Domino. Ab 21 h, Repfergasse 17 (SH).
Gleis 6. DJ Franse: Rock, X-Over, Heavy Me-
tall. Ab 21 Uhr, Bahnhofstrasse 54 (SH).
40 Jahre Jugendkeller. Grosse Jubiläums-
party. 21 h, Safrangasse (SH).
Orient. 24 und dar-ü-ber mit dem ü24 DJ-
Team. Ab 22 h, Stadthausgasse 13 (SH).
Tanzzentrum. Discofox, Walzer, Cha Cha
Cha. Ab 22 h, Tonwerk, Rheinweg 6 (SH).
TapTab. Head in Action Part 6: P. Moos feat.
DJ ND & Shoany White (ZH) & DJs Kosimo,
Bazill, 43er-Crew, Cutxact (SH). 22 h, Baum-
gartenstr. 19 (SH).

Samstag
Dolder 2. Rock Night @ Dolder 2: Mit DJ
Desert Soul und der CoverRockBand Drunken
Gamblers. 22 h, Zürcherstr. 26, Feuerthalen.
Domino. Ab 21 h, Repfergasse 17 (SH).
Gleis 6. DJ Big Tex: Rock, Hard Rock, Heavy
until Hell. 21 h, Bahnhofstr. 54 (SH).
40 Jahre Jugendkeller. Back-to-the-Roots-
Party. Ab 20 h, Safrangasse (SH).
Kammgarn. 100 Jahre Skiclub Schaffhausen:
70er-/80er-Party mit Chiesgrueb DJs. Ab 21 h,
Baumgartenstr. 19 (SH).

Kommende Woche
Dolder 2. Do (1.12.), 19 h: NeuMondParty und
Session Club. Zürcherstr. 26, Feuerthalen.
Domino. Ab 21 h, Repfergasse 17 (SH).
Orient. There is a Party. Do (1.12.), ab 22 h,
Stadthausgasse 13 (SH).
Lounge 74. Do (1.12.), ab 22 h: Elektro/Chill-
out mit ManuDieMaus. Herrenacker (SH).

T H E AT E R

Donnerstag
Vorstadt-Variété. Entfesselung, Vertikaltuch
und Schleuderbrett: Das Vorstadt-Variété
stösst in seinem 16. Programm in neue Dimen-
sionen vor. 18.15 h, Restaurant Schützenstube
(SH). VV: Mo-Fr, 9-11 h, 14-17 h Rest. Schüt-
zenstube oder 052 625 42 49. Auch: Mi
(30.11.), 18.15 h. Bis 26. Jan.

Freitag
Thomas C. Breuer. «Schweizerfahrer»: Ka-
barett. 20.30 h, Schauwerk im Haberhaus Kul-
turklub (SH).
Bittermandle und Pistole. Kriminalkomödie
mit der Neuhauser Bühne. 20.15 h, Trottenthe-
ater, Neuhausen. Res.: Papeterie Rüegg oder
052 672 19 83. Derniere: Sa, 20.15 h.

Samstag
Tartuffe. Komödie von Molière. 17.30 h, Stadt-
theater (SH). Talk im Theater: 16.30-17.10 h.
Theater Sgaramusch. «Kapitän Engel Spin-
ne»: Geschichten von Kindern fürs Theater. 19
h, Fass-Bühne (SH). Auch So, 11 h. Anschlies-
send Brunch.
Insieme Werkstattbericht. Einblick in die
Theaterarbeit mit geistig Behinderten. 20 h,
Central, Neuhausen. Auch So, 17 h.
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Stadttheater: Molières «Tartuffe»

MEISTER DER HEUCHELEI

WÜNSCHE ERFÜLLEN
fraz. Schwerst- oder langzeit-

kranken Kindern einen Herzens-
wunsch zu erfüllen und so ihr Leid
ein wenig zu mindern, ist die Auf-
gabe, die sich die Stiftung Stern-
schnuppe auf ihre Fahnen ge-
schrieben hat. Vor zwei Jahren
fand im Stadttheater der erste Be-
nefizabend mit riesigem Erfolg
statt, am Freitagabend folgt nun
die zweite Ausgabe. Es ist kein Ge-
heimnis, dass die beiden jungen
Schaffhauser Oragnisatoren Mar-
cel Theiler und Andreas darauf
hoffen, dass auch heuer ein so gros-
ser Erlös erreicht wird – 2003 wa-
ren es immerhin 35'000 Franken.
Und dieses Resultat zu toppen,
wäre nicht nur schön, sondern
käme vor allem den Kindern
zugute. Dank der Stiftung Stern-
schnuppe konnten schon viele
Träume erfüllt werden. Sei es das
Treffen mit einem Star, Erlebnis-
wochen oder ein Treffen mit Delfi-
nen: Jedesmal konnten schwerst-
kranken Kindern einmalige und
unvergessliche Augenblicke ge-
schenkt werden.

Auch der diesjährige Benefiz-
abend lockt mit einem vielseitigen
Programm und jeder Menge Pro-
minenz. Durch den Abend führt
TV-Frau Christine Maier, Musik
gibts unter anderem mit Lys Assia
(«O, mein Papa …») und der Gos-
pellegende Roy Ellis, Charles
Clerc überrascht mit einer Lesung,
und Clown Pello schenkt das ver-
lorene Lachen zurück.

Tickets für den Gala-Abend
gibts unter Tel. 052 625 05 55.

FR,  20 .15  H,  STADTTHEATER (SH)

AUS KINDERHAND
fraz. «Kapitän Engel Spinne»

sind Kinder von Geschichten fürs
Theater, dies in bester Sgara-
musch-Manier. Kinder aus der Re-
gion Aargau haben für das Theater
Sgaramusch geschrieben – leicht-
füssige, unfassbare, absurde und
fantastische Geschichten, wie sie
nur Kinder schreiben können.

SA,  19  SOWIE SO,  11  H,  FASSBÜHNE (SH)

WORK IN PROGRESS
fraz. Für den Verein «Insieme»

hat Ruedi Widtmann einen Thea-
terkurs durchgeführt. Mit den geis-
tig behinderten Menschen zu arbei-
ten, war dabei eine Herausforde-
rung und eine wunderbare Erfah-
rung. Die frischgebackenen Mimen
erleben dabei ihre erste Aufführung
als eine Art Werkstattbericht.

SA,  20  H & SO,  17  H,  CENTRAL,  NEUHAUSEN

BLICK VON AUSSEN
fraz. In seinem neuen Programm

«Schweizfahrer!» präsentiert der
scharfzüngige Schriftsteller und
Kabarettist Thomas C. Breuer das
Beste seiner Ausbeute aus seinen
Jagden nach Phänomenen und
Skurrilitäten des Alltags – eine sa-
tirisch-untrhaltsame Reise durchs
Land der Eidgenossen.

FR,  20 .30  H,  HABERHAUS,  NEUSTADT (SH)

Frischgebackene Schauspieler. Alles Schweiz? Thomas C. Breuer.
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Wenn Geschichten am Boden liegen …

fraz. Molières «Tartuffe» ist
die meistgespielte Komödie
aller Zeiten. Vor über 340
Jahren uraufgeführt, über-
zeugt sie auch heute noch
mit scharfem Witz und
beissender Aktualität.

Der reiche Pariser Bürger Orgon
hat einen neuen Freund: Tartuffe
ist sein Name, und er ist von zwei-
felhafter Herkunft. Doch das ist
dem reichen Orgon so lang wie
breit, denn viel mehr beeindru-
cken ihn die Demut und der from-
me Lebenswandel des neuen Com-
pagnons. Diese Begeisterung
schlägt schnell in blinde Anbetung
um, und so verkehrt Tartuffe schon
bald im Hause des neuen Freundes,
ganz so, als wäre es sein eigenes.
Sogar die die Hand der Tochter Or-
gons  bekommt er zugesagt, obwohl
die Bedauernswerte einen andern
liebt – Tartuffe, ein exzellenter

S A ,  1 7 . 3 0  U H R
S t a d t t h e a t e r  ( S H )

Heuchler, hat den Herrn des Hau-
ses längst um den Finger gewickelt.
Er treibt sein Spiel immer weiter
und auf die Spitze, und als er sogar
Orgons Gattin nachstellt, kommt
es zum Showdown, denn der Rest
der Familie versucht den Gauner

zu überführen – dabei kommen die
raffiniertesten Mittel zur Anwen-
dung …

Molière, der eigentlich Jean-
Baptiste Poquelin hiess, gilt als ei-
ner der originellsten Dramatiker,
die je geschrieben haben. In seinen
Komödien karikiert er spöttisch
und mit scharfem Witz gesell-
schaftliche Unzulänglichkeiten.
Die rasante Inszenierung besorgt
Peter Lotschak, in der Hauptrolle
ist Jörg Pleva zu sehen.

Jörg Pleva (r.)
überzeugt als
vermeintlich
frommer
Tartuffe.

P
D L I T E R AT U R

Donnerstag
Jakob Schaffners «Johannes». Peter
Hamm und Katharina Tanner stellen den
grossen Unbekannten und seinen Roman vor.
20 h, Fass-Bühne (SH).

Kommende Woche
Ekkehard Faude. «Fritz Mühlenweg – vom
Bodensee in die Mongolei». Do (1.12.), 20 h,
Fass-Bühne (SH).

V O R T R Ä G E

Donnerstag
Töchter – Mütter – Schwiegermütter.
Zwischen Abgrenzung und Mitgefühl. Vortrag
von Lydia Bond. 9 h, Ref. Kirchgemeindehaus,
Neuhausen.
Wer traut wem? Die Rolle von Vertrauen
und Kontrolle in der Ökonomie. Mit Chr. Zehn-
der, Institut für empirische Wirtschaftsfor-
schung. 20 h, Café Bar Repfergasse 26 (SH).
Pubertät ist, wenn die Eltern schwierig
werden. «Mächtige Jugendliche – ohnmäch-
tige Eltern» Mit Doris Tokay und Peter Möller,
Jugendanwaltschaft Schaffhausen, und Pas-
cale Sola und Fritz Kubli, Jugendberatung
Schaffhausen. 20 h, Haus zur Wirtschaft (SH).

Freitag
Schaffhauser Wanderwege. Dia-Vortrag.
19.30 h, Restaurant Falken (SH).

Samstag
40 Jahre Jugendkeller. 18 h: Jubiläumsan-
lass mit Rednern, Diskussion und Apéro. 21 h:
Back-to-the-Roots-Party für Leute über 30.
Safrangasse (SH).

Kommende Woche
Amerika im Kampf gegen das Böse. Mit
Kurt R. Spielmann, emeritierter Professor für
Sicherheitspolitik und Konfliktforschung, ETZ
Zürich. Mo (28.11.), 14.30 h, Senioren-Uni,
Park Casino (SH).
Sicherheit im Alltag. Tipps zur Kriminali-
tätsprävention. Mi Beat Oser, Chef Erken-
nungsdienst Kriminalpolizei Schaffhausen.
Di (29.11.), 14.30 h, Hombergerhaus (SH).
Alles geht flöten. Vortrag Geri Bollinger. Mi
(30.11.), 19 h, MKS-Saal, Münsterplatz (SH).
Eintritt frei!
Der Schwarzwald. Dia-Audiovisionsschau
von Hanspeter Beer. Mi (30.11.), 20 h, Kamm-
garn (SH).
Vereinigung für Kultur und Heimatkunde
Thayngen. «Reiseerlebnisse in Zentral-
asien» mit Erika Meier, Biochemikerin. Mi
(30.11.), 20 h, Saal des Restaurants Gemein-
dehaus, Thayngen.
Rationalität und ihre Grenzen. Mit Dirk
Tänzler, Universität Konstanz. Do (1.12.), 20 h,
Café Bar Repfergasse 26 (SH).
Arved Fuchs. Diashow des Extremabenteu-
rers, welcher schon den Nordpol umsegelt
und die Nordostpassage entlang der Küste
Sibiriens durchquert hat. Do (1.12.), 20 h, Park
Casino (SH). VV: www.explora.ch oder 0900
55 22 50 (2.-/Min)

D I E S  &  D A S

Donnerstag
Gesundes Wohnen. Ausstellung. Bis 10.
Febr. Energiepunkt (SH).
Randen – eine Landschaft von nationaler
Bedeutung. Präsentation der interaktiven CD-
ROM. 18.30 h, Museum zu Allerheiligen (SH).
Beten mit Kids und Jugendlichen. Mit G.-
C. Voellmy, Jungschi-Sekretär und Theologe.
19.30 h, Ref. Kirchgemeindehaus, Neuhau-
sen.



die freizeit-az
fraz 30cocktail

SAHNEHÄUBCHEN
Kennen Sie «Malen nach Zahlen»? Ja?
Dann haben Sie bestimmt auch den
Plausch an der Variante, bei der es Wör-
ter oder ganze Phrasen zu erraten gilt,
ganz nach dem «Glücksrad»-Prinzip
(«Ich kauf mir ein S!»). Aber dazu spä-
ter. Zunächst einmal bin ich letzte Wo-
che mit der textilen Kunstfaser auf
Kriegsfuss gestanden. Üblicherweise be-
gleiten mich ja väterliche Ratschläge
durchs Leben und auf dem Weg ins
Kino, etwa von der Sorte: «Es gibt kein
schlechtes Wetter, nur schlechte Klei-
dung». Als ich letzten Samstagabend das
Gefühl hatte, ich könnte es jetzt noch
richtig krachen lassen und in die Spätvor-
stellung gehen, um mir einen interessan-
ten Film – Kultur! Kultur! – anzuschau-
en, wars ja a....kalt (jaja, setzen Sie
schon mal ein, zum Warmwerden

40 Jahre Jugendkeller: Zwei Partys und ein Podium

JUGENDKULTUR FEIERN

BAZAR, BAZAR!
fraz. Am kommenden Wochen-

ende findet der traditionelle Bazar
der Rudolf-Steiner-Schule statt.
Auch heuer warten wieder unzäh-
lige handgemachte Artikel auf
Käufer. Besonderes Augenmerk
verdient das Buchantiquariat mit
gemütlicher Kaffeestube. Ausser-
dem gibts ein buntes Programm für
Kinder: Kerzenziehen, Kasperli-
theater oder etwa Papiermarmo-
rieren. Einen besonderen Höhe-
punkt bildet das Adventskonzert
vom Samstagabend: Es singt die
Schaffhauser Chorgemeinschaft,
begleitet vom Bazar-Orchester un-
ter der Leitung von Simon Burr.

BAZAR:  SA,  9 -18  H & SO,  10-16  H,

VORDERSTEIG 1 ,  24  & 36  (SH) .

KONZERT:  SA,  19 .30  H,  STEIGKIRCHE (SH)

ENGEL AM RHEINFALL
fraz. Die diesjährigen Advents-

aktivitäten in Neuhausen am
Rheinfall beginnen diese Woche
mit dem Sonntagsverkauf und ei-
nem äusserst vielfältigen Rahmen-
programm. In der Rheinfallge-
meinde sind heuer Engel die lie-
benswerten Begleiter in der Vor-
weihnachtszeit. Auf dem Platz für
alli warten Markstände, Dieter
Wiesmann erzählt Märchen im
Wintergarten der Apotheke, in der
reformierten Kirche können Ker-
zen gezogen werden, und das
Wohnheim Rabenfluh nutzt den
Sonntagsverkauf, um die Eröff-
nung seiner neu gestalteten Café-
teria zu feiern.

SO,  11-17  H,  NEUHAUSEN

A
R

C
H

IV

F R  &  S A
J u g e n d k e l l e r  ( S H )

hb. 40 Jahre Jugendkeller:
An diesem Wochenende
feiert der «Chäller» Ge-
burtstag mit zwei Partys
und einem spannenden Po-
dium.

Lange wars still um den Jugend-
keller, für viele die Institution für
Junge im Schaffhauser Nachtleben
schlechthin. Was 1965 als Treff-
punkt für junge Leute begonnen
hatte, weist rückblickend eine
wechselvolle Geschichte mit vie-
len Ups und Downs auf.

Der 40-ste Geburtstag wird mit
einer Party von «sytlisch.net» am
Freitagabend mit Sounds querbeet
gefeiert. Um Mitternacht solls

dem Vernehmen nach einen gros-
sen Knall geben …! Am Samstag-
abend steigt dann eine der legen-
dären «Back to the Roots»-Partys
mit guter alter Rockmusik. Ausser-

dem findet am Samstag um 18 Uhr
spannendes Podium statt, an dem
Jörg Aellig, Peter Hunziker, Simon
Stocker und Urs Hunziker teilneh-
men – ein Treff der Generation.
Anschliessend gibts einen Apéro,
an dem man Erinnerungen, Ideen
und Meinungen austauschen
kann.

Es soll wieder getanzt
werden im Chäller.

sozusagen). Und wie ich mich in den Ki-
nosessel fläzte und bemerkte, dass ausser
mir und den beiden Plaudertaschen in
der hintersten Reihe nur noch ein
Schnauz da war, wurds mir geradezu
heimelig zumute. Allerdings: «Kein Hei-
melig ohne ein Aber». Jener eine jede-
falls hatte auch erkannt, wie a....kalt es
war, und eröffnete frohgemut die Gore-,
Sympa- und Weissderteufelwasnoch-
Tex-Saison. Vielleicht interessiert er sich
im wahren Leben ja gar nicht für interes-
sante Filme – Kultur! Kultur! –, son-
dern ist als Exhibitionist unterwegs und
trug drum unter seiner Gore-, Sympa-
und Weissderteufelwasnoch-Tex-Jacke
gar nix, jedenfalls behielt er das Teil an,
und jedesmal wenn er sich am Hintern
oder sonst wo kratzte – und er kratzte
wie wild –, raschelte und rauschte es in

Reihe sieben derart wasserundurchlässig
und atmungsaktiv, dass ich mich im
Everest-Base-Camp wähnte. Aber da-
mit nicht genug: Nach dem Film war ich
zwar den Mittelland-Messner wieder
los, dafür musste ich dringend auf den
Zug und noch dringender aufs Örtchen
im Zug. Ein Anderer musste auch, aber
ich war halt schneller, und während …,
ja eben, verharrte er draussen und be-
warf mich mit allen Schlötterlingen, die
er kannte, und es waren nicht wenige,
glauben Sie mir, beim Abschütteln hatte
er gerade Halbzeit. Vielleicht fragen Sie
sich, was ich ihm gesagt habe, als ich
wieder rauskam. Da sind wir auch schon
wieder am Anfang, und weil Sie schon
warm sind, wissen Sie jetzt auch, was
einsetzen: «F... d..., d. A...!»

schimpfundschandchen

Freitag
Bergkirche St. Michael zu Büsingen. Die
Bergkirche ist heimelig geschmückt mit Weih-
nachtsbaum und Krippe. Offen: Fr-So, je 18-20
h, D-Büsingen.
Benefizabend Sternschnuppe 05. Ein Mix
aus Artistik, Lesung und Musik, zu Gunsten der
Stiftung Kinderhilfe Sternschnuppe. 20.15 h,
Stadttheater (SH).

Samstag
Eisenbahn-Amateur-Klub Schaffhausen.
TFahrbetrieb und Ausstellung zum 60-jährigen
Bestehen. 10-16 h, Hauentalstrasse (SH). Der
Weg ist ab Bushaltestelle Plattenhalde der Li-
nie 3 ausgeschildert. Parkplätze vorhanden,
Eintritt frei. Auch So, 10-16 h.
Bienenwachskerzen selber ziehen und
verzieren. Preis 3.-/100 g, Erlös für ein wohl-
tätiges Kinderprojekt. 13-18 h, beim Pfarrhaus
Zentralstr. 30, Neuhausen. Auch So, 11-17 h
und Mi (30.11.), 13-17 h.
40 Jahre Jugendkeller. Jubiläumsanlass.
Mit Gabriel Vetter, Slampoet, und Thomas
Feurer, Stadtrat. Diskussion zum Thema Ju-
gendkeller früher und heute mit Peter Hunzi-
ker, ehem. JK-Präsident, Jörg Aellig, JK-Pio-
nier, Urs Hunziker, Stadtrat, Simon Stocker, JK-
Aktivist. Moderation: Patrick Caprez. An-
schliessend Apéro. 18 h, Jugendkeller (SH).

Kommende Woche
Berufe stellen sich vor. Mi (30.11.): 13 h:
Fachfrau für medizinisch-technische Radiolo-
gie: Kantonsspital, Portier (SH). Anm. 052 634
84 40. 13.30 h: Biomedizinischer Analytiker HF,
dipl: Kantonsspital, Portier (SH). Anm. 052 634
82 26. Gebäudereinigerin (EFZ),
Gleisbauer(EFZ): Bahnhof Oberwinterthur.
Anm./Info. 0848 822 422 oder www.login.org.
Polymechanikerin (EFZ): Gebr. Renggli AG,
Schweizersbildstr. 57 (SH). Anm. 052 644 55
55. Drucktechnologe, Bogenoffsetdruck (EFZ):
Meier Waser Druck AG, Flurlingerweg 3, Feu-
erthalen. Anm. 052 647 57 35.
Märlistadt. Dieses Jahr mit der «Geschichte
des hässlichen Entleins». Ab Do (1.12.), Fuss-
gängerzone, Stein am Rhein.
Mädchen zeigen Zähne. Adventsvernissa-
ge mit Porträts junger Frauen, entstanden im
Rahmen des Selbstwerttrainings «Das alles
bin ich». Do, ab 19.30 h, Jugendtreff Jam, We-
bergasse 4 (SH).

F E S T  &  M A R K T

Donnerstag
Boa-Weihnachtsmarkt. Produkte aus den
Boa-Werkstätten: Spielsachen, Schmuck, Ta-
schen, Dekoratives und vieles mehr. 9-17.30 h,
Konventhaus, Platz 3 (SH). Auch Fr, 9-17.30 h.

Samstag
Bazar der Rudolf-Steiner-Schule. Mit vie-
len handgemachten Kunstwerken, Kränzen
und Weihnachtsschmuck, Esswaren. Kasperli-
theater und Kerzenziehen, Bücherantiquariat
und Kaffeestube. 9-18 h, Vordersteig (SH).
Auch So, 10-16 h.
Bazar des Handarbeitskreises. Ausstel-
lung und Verkauf, Kinder- und Teeniepro-
gramm, Bücher- und Basteltisch, Festwirt-
schaft und Kaffeestube, Raum der Stille in der
Kirche. 9-17 h, Sternen am Kirchplatz, Thayn-
gen. Auch So, 11-15 h. Erlös zu Gunsten des
Kinderheims Selam, Äthiopien.
Bazar & Kreativmarkt. Mit Frühstück und
Mittagessen. 9-17 h, Kirche des Nazareners,
Poststrasse, Neuhausen.
100 Jahre Skiclub Schaffhausen. Skipiste
vom Herrenacker zum Münsterplatz, mit Pro-
minentenskirennen, Alpengaudi.ch-Race und
Festbetrieb. 13.30-18.15 h, Herrenacker bis
Münsterplatz (SH).
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«fraz»-Wettbewerb: DVD «Crimen ferpecto» zu gewinnen

ZU SEINEM SOUND ZOG CHARLES BRONSON

M I T M A C H E N :
- per Post schicken an schaffhauser az,

Postfach 36, 8201 Schaffhausen
- per Fax an 052 633 08 34
- per e-mail an fraz@schaffhauseraz.ch
- Vermerk: fraz-Wettbewerb
- Einsendeschluss ist jeweils Montag der

kommenden Woche!

hb. Da hatten wir natürlich
sehr den Plausch, liebe Le-
serinnen und Leser, dass Sie
es im ganzen Fussballfieber
von letzter Woche nicht
versäumt haben, an unse-
rem kleinen Wettbewerb
teilzunehmen.

Gesucht haben wir in der letzten
Ausgabe – sozusagen als kleines
Zugeständnis an die herrschende
Fussballmanie – einen Fussballer,
nämlich den Brasilianer Sampaio
de Souza Vieira de Oliveira, besser
bekannt als Socrates. Der langbei-
nige Kicker mit Vollbart gehörte zu
den elegantesten Mittelfedspie-
lern überhaupt. Mit viel Übersicht
und einer fast magischen Ballsi-
cherheit dirigierte er die Spieler
der Seleção an den Weltmeister-
schaften 1982 in Spanien und
1986 in Mexiko vors gegnerische
Tor. Im Gegensatz zu vielen Profis
aus seinem Metier spielte Wissen
eine wichtige Rolle: Socrates ist

Die Fantastischen Vier: «Best of 1990-
2005» (2 CDs),  (Sony/BMG). Fr. 29.90

Eric-Emmanuel Schmitt: «Mein Leben mit
Mozart», (Meridiane/Ammann). Fr. 34.90

«Mein letzter Film», D 2003, (Constantin
Film). Fr. 32.90

GELESEN
fraz. Eric-Emmanuel Schmitt be-

richtet von seiner beglückenden
Begegnung mit der Musik Mozarts,
die für ihn, den promovierten Phi-
losophen und ausgebildeten Kon-
zertpianisten, nahe an die immer
wieder angestrebte künstlerische
Vollendung heranreicht. Als be-
geisterter Kenner des Wiener Kom-
ponistengenies eröffnet Schmitt
dem Leser mit diesem Buch Zugang
zu den in der Musik verborgenen
Geheimnissen. Und damit diese
Geheimnisse umgehend entdeckt
werden können, ist dem Buch eine
CD beigelegt, auf der die erwähn-
ten Musikstücke zu hören sind, ge-
spielt von namhaften Interpreten.

GEHÖRT
hb. Die «Best of»-Alben vor den

Festtagen sind so uvermeidlich wie
der Stau vor Ostern auf der A2
Richtung Süden, und weil wir un-
sere Leserinnen und Leser auch
wirklich gerne mögen, verschonen
wir sie mit dem Übelsten aus die-
sem Bereich. Drum auch keine
«Best of»-CD von Sarah Connor,
heiliges Ehrenwort. Viel lieber
eine von den Fantastischen Vier –
oder noch lieber zwei, denn «Best
of 1990-2005» kommt als Doppel-
CD daher. Da ist alles mit drauf,
wenn man sich die volle Ladung
Fanta 4 geben will. Und wer sich
die Limited Edition sichert, kriegt
eine Bonus-MC dazu. Juhuu!

GESEHEN
fraz. Hannelore Elsner in der Rol-

le einer erfolgreichen Schauspiele-
rin, die sich nach allem Erreichten
von ihrem bisherigen Leben verab-
schiedet. Während die alternde
Diva die letzten Sachen für ein
neues Leben packt, hält ein junger
Kameramann ihre schonungslose
und unbarmherzige Abrechnung
mit Leben, Karriere und Männern
fest. Bereits vor seinem Meister-
werk «Der Untergang» inszenierte
Erfolgsregisseur Oliver Hirschbie-
gel («Das Experiment») eine aus-
sergewöhnliche Charakterstudie.
Hannelore Elsner in einem Mono-
log einer alternden Diva, die end-
lich zu sich selbst findet.

studierter Mediziner und musste
sich deshalb auch den Übernamen
«Doctor Socrates» gefallen lassen.
Im Verlauf seiner Karriere, die er in
dem Klub beendete, bei dem er sei-
ne Profizeit begonnen hatte (Bota-
fogo, Brasilien), kickte er auch für
spanische und italienische Verei-
ne. Die DVD «Undercover», ein
grossartiger und kritischer Film
über Gewalt im Fussball, geht an
Peter Rohner. Herzliche Gratula-
tion!

Zu unserem neuen Wettbewerb:
Diese Woche suchen wir den Na-
men des nebenstehend abgebilde-
ten Mannes. Der gebürtige Römer
ist Musiker durch und durch: Nicht
nur, dass er den Soundtrack zu
Hunderten (!) von Filmen kompo-
nierte – seine Musik überzeugte
und überraschte oft durch Origina-
lität und eine Vielzahl von Geräu-
schen. Mit einem seiner Schulka-
meraden arbeitete er später sehr
eng zusammen. Es gibt unbestätigte
Gerüchte, wonach der Filmema-
cher den Pferdegalopp an die Musik
des Komponisten angepasst hätte.
Unser gesuchter Mann, der 1928
geboren wurde, komponierte aber
nicht nur, sondern spielte auch ak-
tiv in einer Improvisationsgruppe.

Dank seinem Sound wurden Filme zu
Kultfilmen.

Sonntag
Weihnachtsverkauf. Mit Begleitprogramm
zum Thema «Engel». Marktstände, Feiluftga-
lerie, Start des Dekorationswettbewerbs, Ge-
schichten erzählen für Kinder mit Dieter Wies-
mann, Kerzenziehen u. v. m. 11-17 h, Neuhau-
sen. Eröffnung der Caféteria im Wohnheim
Rabenfluh: 11 h, Besichtigung.

G A L E R I E N

Schaffhausen
Sara Naef-Kobi. Bilder/Plasiken. Galerie
Heinzer, Neustadt 45. Offen: Fr-So, 10-17 h.
Bis 18. Dez. Vernissage: Sa, 17 h.
Stefanie Miskovic-Holder. Bilder. Sommer-
lust, Rheinhaldestr. 8. Offen: Mi-Mo ab 11.30
h bis spätabends. Vernissage: So, 11 h. Einlei-
tung: Selma Hendry.
Jean Mauboulès. Glascollagen, Skulpturen,
Zeichnungen. Galerie O, Vorstadt 34. Offen:
Di-Fr, 14-18 h, Sa, 10-16 h. Bis 6. Jan.
Beat Ermatinger. Bilder, Zeichnungen, In-
stallation. Galerie Repfergasse 26. Offen: Di-
Fr, 17-20 h, Sa, 9-20 h, So, 14-17 h. Bis 1. Jan.
Sara Rohner. «Fotografie – In Bewegung«.
Atelier A, Neustadt 7. Offen: Di-So, 14-17 h
(19./20.Nov. geschlossen). Bis 4. Dez.
Markus Häberli & Simone Zaugg. Parallel-
ausstellungen: «Ischtigä platzneh!» und Foto-
grafie und Installationen. Forum Vebikus,
Baumgartenstr. 19. Offen: Do, 18-20 h, Fr/Sa,
16-18 h, So neu: 12-16 h. Bis 11.Dez.
Rolf Baumann. «Nur gute Architektur gibt
schöne Ruinen»: Architekturfotografien. Fass-
Galerie, Webergasse 13 (SH). Bis 31. Dez.
Vernunft und Fantasie. Kinderbücher aus
drei Jahrhunderten. Foyer und Oswaldkapelle,
Stadtbibliothek, Münsterplatz. Offen: Mo,
13.30-18 h, Di/Mi/Fr, 10-12 und 13.30-18 h,
Do, 10-19 h, Sa, 9-12 h. Bis 26. Nov.
Rolf Zurfluh. Galerie Einhorn, Fronwagplatz
8. Bis 30. Nov.
Christine Seiterle. Galerie Einhorn, Fron-
wagplatz 8. 1.12-31.12.

M U S E E N

Museum zu Allerheiligen (SH)
Di-So, 11-17 h.
Sammlerporträt: Der Aphotheker J.
Schalch und sein Herbar. Mit Iwan Stössel.
So, 11.30 h.
Frauen oder Göttinnen? Weibliche Idole in
der Sammlung Ebnöther. Rundgang mit Wer-
ner Rutishauser. Mi (30.11.), 12.30 h.

Hallen für neue Kunst (SH)
Offen: Sa, 15-17 h, So, 11-17 h.
Sichtbar machen. Einblicke in die Besonder-
heit der Gemälde von Robert Ryman und das
Erlebnis des Sehens. Mit Ines Goldbach,
Kunsthistorikerin. So, 11.30 h.

Museum Stemmler, Schaffhausen
Offen: So, 11-17 h.
Bitte nicht stören! Von Wasservogel-
Schutzgebieten. Bis 19. Febr. 06.

Ortsmuseum, Beringen
Offen: So, 14-16 h. (27.11.), 14-16 h.
100 Jahre Verkehrsverbindung Schaffhau-
sen – Schleitheim. Jubiläumsausstellung.

Ehemalige Busstation, Löhningen.
Offen: So, 14-16 h.  (27.11.), 14-16 h.
100 Jahre Verkehrsverbindung Schaffhau-
sen – Schleitheim. Jubiläumsausstellung.

Ortsmuseum, Schleitheim
Offen:  So, 14-16 h. (27.11.), 14-16 h.
Geschichte des «Schleitheimer Be-
kenntnis» und der Täufer in der frühen
Neuzeit. Permanente Ausstellung.



Neuhauser Sonntagsverkauf
im Wohnheim Rabenfluh

Wir feiern mit Ihnen zusammen die Eröffnung
unserer NEU gestalteten Caféteria

am Sonntag, 27. November, von 11.00–17.00 Uhr

11.00 Uhr:
Eröffnungsfeier mit einer Besichtigung und einem
kleinen Apéro in unseren neuen Räumlichkeiten.

12.00 bis 14.00 Uhr:
Vergessen Sie das Kochen zu Hause und geniessen Sie
unser Advents-Sonntags-Menu mit einem köstlichen

Hackbraten, Kartoffelstock und Gemüse für nur Fr. 12.–.

Für den kleinen Hunger verköstigen Sie sich mit einer
rassigen Kürbiscrèmesuppe und einem «Mutschli»

für einen Fünflieber.

Decken Sie sich ein mit
Weihnachtsgeschenken aus unseren Ateliers:

Konfitüren, Most, Baumnussöl, Birkenholz-Bürdeli, viele
neue Webartikel in aktuellen Farben und Materialien,

Holzarbeiten, Lichterketten, Karten, frisches
Weizenschrotbrot und viele weitere Geschenkideen

aus unseren Ateliers.

Besuchen Sie nach Ihren Einkäufen im Dorf
unsere neu gestaltete Caféteria und geniessen Sie viele

verschiedene und originelle
Kaffeeangebote mit einem Dessert oder Kuchen.

Wir freuen uns auf Ihren Besuch bei uns im Wohnheim.

GUTSCHEIN
GEGEN ABGABE DIESES GUTSCHEINS ERHALTEN SIE

AM 27. NOVEMBER 05 EIN ÜBERRASCHUNGSGETRÄNK
PLUS EIN STÜCK HEFESTOLLEN BEI UNS IN DER

NEU GESTALTETEN CAFÉTERIA

Wohnheim Rabenfluh • Rabenfluhstr. 9 • 8212 Neuhausen •
www.wohnheim-rabenfluh.ch • Tel. 052 674 00 11
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Musik verbindet Menschen Es musizieren für Sie 

die Gewinner
des Musikpodiums der Musikschule vom 19. November 2005

Preisträgerkonzert
Freitag, 25. November 2005, 20 Uhr

Rathauslaube M K S
Die Musikschule Schaffhausen gestaltet die Zukunft mit

Rosengasse 16, Postfach, 8201 Schaffhausen
Tel. 052 630 01 10, Fax 052 630 01 11
www.mksh.ch, E-Mail: sekretariat@mksh.ch
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«Von der Wiener Klassik
zur Romantik»

der gute Ton
Musik-Collegium Schaffhausen

Patronat:

Württembergische Philharmonie
Norichika Limori, Dirigent
Karl Leister, Klarinette

J. Haydn: Symphonie Nr. 85, «Königin», B-Dur
W. A. Mozart: Klarinettenkonzert A-Dur, KV 622
F. Mendelssohn: Symphonie Nr. 1, c-Moll, op. 11

Samstag, 26. November 2005
19.15 Uhr, St. Johann

Vorverkauf: Kasse Stadttheater Schaffhausen
Montag bis Freitag: 16.00–18.00 Uhr
Samstag: 9.30–11.00 Uhr
Tel. 052 625 05 55, Fax 052 632 54 32
E-Mail: theater@stadttheater-sh.ch
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Telefon 052  632 09 09

GÜLTIG BIS 30. 11.

Reservieren oder kaufen Sie Ihren Lieblingsplatz
Online unter www.kiwikinos.ch

Kinomontag CHF 13.00

17.30 Uhr/20.00 Uhr, Sa 22.30 Uhr
BROKEN FLOWERS 2. WOCHE!
Bill Murray als orientierungsloser Mann, der
erfährt, dass er einen Sohn hat und darauf-
hin herausfinden will, wer die Mutter ist.
E/d/f.   J 12 1/105 min
Sa/So/Mi 14.00 Uhr; So 10.30 Uhr
HARRY POTTER
und der Feuerkelch PREMIERE!
Das vierte Jahr in Hogwarts steht vor der Tür,
und es verspricht viele Abenteuer. Doch dies-
mal ist er ganz auf sich allein gestellt.
Deutsch gesprochen/ab 10 Jahren. 1/157 min
Sa/So/Mi 14.00 Uhr, Mo-Mi 17.15 Uhr
DIE REISE DER PINGUINE 5. WOCHE!
Grossartige Tier- und Naturaufnahmen
machen diesen Dokumentarfilm zu einem
Muss für Fans moderner Tierfilme.
Deutsch.   K 6 2/86 min
Do-Di 19.45 Uhr; Sa 22.45 Uhr
HARRY POTTER
und der Feuerkelch PREMIERE!
Das vierte Jahr in Hogwarts steht vor der Tür,
und es verspricht viele Abenteuer. Doch dies-
mal ist er ganz auf sich allein gestellt.
E/d/f   Ab 10 Jahren. 2/157 min

Do-So 17.00 Uhr, So auch 11.00 Uhr
ANGRY MONK BES. FILM
Ein Roadmovie auf den Spuren eines bud-
dhistischen Mönches und philosophischen
Rebellen quer durch Tibet und Indien.
Orig./d/f.   J 12 2/97 min
Mi 20.00 Uhr, (Do 1.12.-So 4.12.05
17.00 Uhr, So 11.00 Uhr)
SAINT RALPH BES. FILM
Herzerwärmende Geschichte über einen
Teenager, der ein Wunder vollbringen will,
damit seine Mutter aus dem Koma erwacht.
E/d/f.   J 12 2/97 min

schauwerk
Das andere Theater

Thomas C. Breuer:
«SCHWEIZfahrer!»
Fr 25. Nov., Haberhaus, 20.30 Uhr
Fr. 25.-/15.-, Türöffnung 20.00 Uhr

Theater Sgaramusch:
«Kapitän Engel Spinne»
Sa 26. Nov. 19.00 Uhr
So 27. Nov. 11.00 Uhr, anschl. Brunch
FassBühne     Eintritt: Fr. 20.-/15.-/12.-

Reservation: www.schauwerk.ch
Telefon 052 620 05 86, theater@schauwerk.ch

Frauen oder
Göttinnen?
Weibliche Idole in der
Sammlung Ebnöther

Mittwoch, 30. November
12.30 Uhr

Rundgang mit Werner
Rutishauser
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Sammlerportrait:

Der Apotheker
J. Schalch und
sein Herbar
Sonntag, 27. November
11.30 Uhr

Mit Iwan Stössel

FORSTVERWALTUNG

BRENNHOLZ,
DEKORATIONS- UND
DECKÄSTE
Verkauf direkt ab Magazin Enge
beim Engeweiher

Samstag, 26. November  2005
08.30 – 11.30 Uhr

Auskunft: Telefon 052 632 54 04

Inserieren
in der


